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Zur dritten und vierten Auflage. 


Die Abfaſſung des vorliegenden tabellariſchen Grundriſſes iſt aus dem 
Beſtreben hervorgegangen, in gedrängter Kürze eine Überſicht über das 
Wiſſenswerte aus der Geſchichte der Juden und ihrer Litteratur zu geben, 
ſowie zur Lektüre der einſchlägigen Handbücher, Geſchichtswerke und womöglich 
der Quellen anzuregen. Als Leſer ſind in erſter Reihe gebildete Laien, 
Chriſten wie Juden, gedacht. In dieſen Kreiſen will das Büchlein Kenntnis 
der jüdiſchen Geſchichte und Litteratur verbreiten, hier zur Beſeitigung von 
Vorurteilen, dort zur Stärkung des religiöſen Bewußtſeins. 

Erſt in zweiter Reihe ſind die Tabellen für den Schulgebrauch be— 
ſtimmt. Doch kann nicht davon die Rede ſein, daß die Schüler mit dem 
geſamten hier verzeichneten Wiſſensſtoff bekannt gemacht werden, vielmehr iſt 
je nach der Bildungsſtufe der Schüler und nach dem Maße der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit eine geeignete Auswahl zu treffen. In der Hauptſache wird 
es ſich um eine allgemeine Kenntnis der Geſamtgeſchichte und um die Be 
kanntſchaft mit den hervorragendſten Männern und Litteraturprodukten handeln. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Lehrer in freiem Vortrage ſeine Schüler mit 
dem durchzunehmenden Penſum bekannt macht. Da, wo dies indeß nicht 
möglich iſt, ſei dem Lehrer empfohlen, aus ſeinem Handbuche ein Kapitel 
vorzuleſen oder vorleſen zu laſſen. In jedem Falle können die Schüler 
dann zu Hauſe an der Hand der Tabellen das Weſentliche des Vorgetragenen 
oder Vorgeleſenen wiederholen. Durch Unterſtreichen der betreffenden Sätze 
in den Tabellen hat es der Lehrer hierbei in der Hand, die nötige Auswahl 
des Lernſtoffes zu treffen. Von den beigefügten Jahreszahlen werden nur 
wenige zu merken ſein; die meiſten Daten dienen lediglich zur Orientierung. 
Beſitzen die Schüler bereits ein Lehrbuch, nach welchem das Penſum durchge— 
nommen wird, ſo werden die Tabellen eine willkommene Ergänzung bieten. 

Daß die Tabellen eine Lücke in unſerer Bildungs⸗ und Erziehungs⸗ 
litteratur ausfüllen, zeigt der Umſtand, daß binnen kurzem ſchon die dritte 
und vierte Auflage nötig wurden. Der geſamte Text wurde für dieſe neuen 
Auflagen einer erneuten Durchſicht und Feilung unterzogen, zum Zwecke 
eines ſchnelleren Überblicks mit Seitenüberſchriften verſehen und durch einen 
Anhang mit Citaten aus der bibliſchen Litteratur vermehrt. 


Kiel, Ende November 1896. M. St. 


Alle Rechte vorbehalten, 
Aachdruch, auch partieller, verboten. 


7 ar. I. Die bibliſche Zeit. 
Zeitrechnung 
Stammväter: Abraham (Sara), Iſak (Rebekka), Jakob (Lea, 
Rahel, Bilha, Silpa). Söhne Jakobs: Ruben, Simon, Levi, 
Juda, Dan, Naphtali, Gad, Aſcher, Iſachar, Sebulun, Joſeph 
(Ephrajim, Menaſſe), Benjamin. 

1495 Auszug aus Agypten unter Moſes. Offenbarung Gottes am 
Sinai, Geſetzgebung. Aufenthalt in der Wüſte, die Stiftshütte 
(Ahron). Die Thora. Eroberung Kanaans unter Joſua. 

Die Richter: Otniel, Ehud, Schamgar, Debora (Barak), Gideon, 
Abimelech, Tola, Jair, Jiphtach, Ibzan, Elon, Abdon, Simſon, 
Eli, Samuel. Prophetenſchulen. 

Die erſten drei Könige: Saul (1088), David (1051), Sa— 
lomo (1018). Einweihung des erſten Tempels (1007). 

978 Teilung in das Reich Israel (10 Stämme) und in das Reich 
Juda (Juda, Benjamin). 

Könige von Israel: Jarobeam, Nadab, Baäſa, Ela, Simri, 
Omri, Achab, Achasja, Joram, Jehu, Joachas, Joas, Jarobeam II. 
(824), Secharja, Sallum, Menachem, Pekachja, Pekach, Hoſea. 
Propheten: Gad, Nathan, Elia, Eliſa, Amos, Hoſea. 

722 Die Hauptſtadt Schomron (Samaria) wird vom aſſyriſchen Könige 
Salmanaſſar zerſtört. Ende des Reiches Israel. 

Könige von Juda: Rechabeam, Abiam, Aſa, Joſaphat, 
Joram, Achasja, Atalja, Joas, Amazja, Uſia, Jotam, Achas, 
Hiskia (726), Menaſſe, Amon, Joſia (639), Joachas, Jojakim, 
Jojachim, Zidkia. Propheten: Jeſaja, Jeremia. 

586 Die Hauptſtadt Jeruſalem wird vom babyloniſchen Könige Nebu— 
kadnezar zerſtört. Verbrennung des Tempels (9. Ab). Ende 
des Reiches Inda. 

586—538 Das babyloniſche Exil. Prophet Ezechiel. zul 
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535-332 Die Juden unter perſiſcher Herrſchaft. 

538 Der Perſerkönig Cyrus (558 — 529), der Eroberer des babylo— 
niſchen Reiches (Belſazar), erlaubt den Juden die Rückkehr nach 
Paläſtina und den Aufbau des Tempels. 

536 Rückzug unter Serubabel und Joſua. Der Tempelbau wird be— 
gonnen, aber infolge der Berläumdungen der Samaritaner 
wieder eingeſtellt. 

521 Fortſetzung des Tempelbaues mit Erlaubnis des Königs Darius 
Hyſtaspes (521 —485). Propheten: Haggai, Secharja. 

516 Einweihung des vollendeten zweiten Tempels. 

479 Eſter, Gemahlin des Königs Achaſchweroſch (Xerxes I. 485465). 

474 Der perſiſche Miniſter Haman plant die Vertilgung der Juden. 
Deren Rettung durch Mordechai und Eſter. 

473 Einſetzung des Purim feſtes (13. Adar: Faſten Eſters, 14. Adar: 
Purim, 15. Adar: Schuſchan Purim). 

458 Esra kommt mit Unterſtützung des Königs Artaxerxes I. (465 — 
424) nach Jeruſalem. Nehemia, Statthalter von Juda (444). 
Prophet Maleachi. Bau der Stadtmauern Jeruſalems. Be— 
ſeitigung der Miſchehen. Trennung der Samaritaner von den 
Juden (Tempel auf dem Berge Gerifim). 

Die Männer der großen Verſammlung (Anſche Ke— 
neßet ha-gedola), Schriftgelehrte (Soferim). Esra, der erſte Sofer. 
Abſchluß des Kanon. Die 24 Bücher der heiligen Schrift: 
Thora; Propheten (Joſua, Richter, Samuel, Könige, Jeſaja, 
Jeremia, Ezechiel, die 12 kleinen Propheten: Hoſea, Joél, Amos, 
Obadja, Jona, Micha, Nachum, Habakuk, Zephanja, Haggai, 
Secharja, Maleachi); Hagiographen (Pſalmen, Sprüche, Hiob, 
Hoheslied, Rut, Klagelieder, Kohelet, Eſter, Daniel, Esra und 
Nehemia, Bücher der Chronik). 


II. Die Zeit des zweiten Tempels. 


332— 140 Die Juden unter griechiſcher Herrſchaft. 

332 Alexander der Große in Jeruſalem. 

320 Ptolemäus J. (Lagi) nimmt Jeruſalem ein. 

312 Beginn der ſeleucidiſchen Zeitrechnung (Minjan Schetarot). 
301—203 Die Juden unter ptolemäiſch-ägyptiſcher Herrſchaft. 


II. Die Zeit des zweiten Tempels. ji 


Ptolemäus I. (Soter) verleiht den Juden in Alexandria volles 
Bürgerrecht. Überſetzung der Septuaginta unter Ptole- 
mäus II. (Philadelphus: 283 —246). Joſeph, Sohn Tobias, 
erwirbt von Ptolemäus III. (Euergetes: 246— 221) die Steuer— 
pacht Paläſtinas, führt griechiſche Sitten ein. 

203 Antiochus der Große von Syrien (224— 187) beſetzt Paläſtina 
(Cöleſyrien). 

Der Hoheprieſter Simon der Gerechte, der letzte Sofer, der 
erſte Tanna (Miſchnalehrer): „Auf drei Dingen beruht die Welt, 
auf der Gotteslehre, dem Gottesdienſte und der Übung von 
Liebeswerken“. — Das Buch Sirach. Antigonus aus Socho. 

203 — 140 Die Juden unter ſeleueidiſch-ſyriſcher Herrſchaft. 

Seleukus IV. (Philopator: 187— 175) verſucht, durch feinen Schatz— 
meiſter Heliodor den Tempelſchatz in Jeruſalem zu plündern. 
Ihm folgt in der Regierung ſein Bruder Antiochus IV. 
(Epiphanes: 175-163.) 

Jaſon (Joſua), Sohn Simons des Gerechten, kauft vom Könige 
die Würde des Hohenprieſters, die bis dahin Jaſons Bruder, 
Onias III., inne hatte; Antiochus überträgt jedoch das Amt 
an den eine größere Summe bietenden Menelaus. Die 
Partei der Helleniſten. 

171 Menelaus läßt den Hohenprieſter Onias III. ermorden; des letz— 
teren Sohn, Onias IV., baut bei Heliopolis den nach ihm be— 
nannten Oniastempel (160). 

169 Antiochus überfällt, von Agypten zurückkehrend, Jeruſalem und 
richtet dort ein Blutbad an, plündert den Tempel, betritt das 
Allerheiligſte. 

168 Gemetzel in Jeruſalem durch den ſyriſchen Feldherrn Apollonius. 
Verwüſtung der Stadt. Syriſche Beſatzung in der befeſtigten Burg. 

Antiochus verbietet die Ausübung der jüdiſchen 
Religion (Beſchneidung, Sabbat und Feſttage, Speiſegeſetze) 
und befiehlt den griechiſchen Götzendienſt. Der Tempel in Je— 
ruſalem wird durch Schweineopfer und Aufſtellung eines Zeus— 
bildes entweiht. Märtyrertod des Eleaſar in Antiochia. 
Hanna und ihre 7 Söhne. 

167 Erhebung der Hasmonäer in Modin. Mattathias 
und ſeine Söhne: Jochanan, Simon, Juda Makkabi, Eleaſar, 
Jonatan. Mattathias übergiebt ſterbend die Führung an un (166). 
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166— 160 Inda, der Makkabäer. 

166 Siege Judas über Apollonius, über Heron, bei Emmaus über 

tifanor und Gorgias. 

165 Sieg Judas über Lyſias bei Bethzur. Juda zieht nach Jeru— 
ſalem und reinigt den Tempel. Tempelweihe am 25. Kislew 
(Chanukka). 

164 Juda belagert die Helleniſten in der Burg, dieſe rufen Lyſias zu Hilfe. 

163 Eleaſar fällt bei Beth Zacharia. Juda wird auf dem 
Tempelberge von Lyſias belagert. Friedensſchluß unter 
Zuſicherung der Religionsfreiheit. Hinrichtung des Menelaus. 

161 Demetrius I. von Syrien (162 — 152) ſendet Backchides nach Je— 
ruſalem, um Alkimos als Hohenprieſter einzuſetzen. Sechzig 
Schriftgelehrte (Joſe b. Joéſer aus Zereda) werden von Back— 
chides ermordet. 

160 Sieg Judas bei Beth Choron über Nikanor (13. Adar: 
Nikanortag). Geſandtſchaft nach Rom. Juda fällt bei Eleaſa 
gegen Backchides (Niſſan 160). 

160-143 Jonathan. 

159 Alkimos ſtirbt, das Amt des Hohenprieſters bleibt unbeſetzt. 

157 Backchides ſchließt mit Jonathan und Simon Frieden. Jona— 
than in Michmas. 

152 Während der ſyriſchen Thronwirren nimmt Jonathan Beſitz von 
Jeruſalem. Er wird von Alexander Balas (152 - 146), dem 
Gegner des Demetrius J., zum Hohenprieſter ernannt und 
von Demetrius II. (Nikator: 146— 138) in dieſer Würde beſtätigt. 

145 Jonathan eilt dem Demetrius II. in Antiochia zu Hilfe und rettet 
ihm Thron und Leben. Mit Undank dafür belohnt, unterſtützt 
Jonathan (144) den jungen König Antiochus VI. gegen Demetrius II. 

143 Jonathan wird von Tryphon, dem Feldherrn des Antiochus VI., 
nach Ptolemals gelockt und ermordet. 

143 —140 Simon als Hoherprieſter. 

141 Simon erobert die Burg von Jeruſalem. Antiochus Sidetes 
beſtätigt die bereits von ſeinem Bruder Demetrius II. (143) zu— 
geſtandene Abgabenfreiheit Judäas und räumt Simon das Münz— 
recht ein. Befeſtigung von Joppe (Jaffa). 

140 Das Volk wählt Simon zum erblichen Hohen— 

18. Elul prieſter und Fürſten. 
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140-6 u. Die Juden unter eigenen Herrſchern. 

140—37 Die Juden unter hasmonäiſchen Herrſchern. 

140—135 Simon als Hoherprieſter und Fürſt. Bundesgenoſſe der 
Römer (139). Seine Söhne Johann (Jochanan) und Juda weiſen den 
Angriff des ſyriſchen Feldherrn Kendebaios ſiegreich zurück (137). 
Simon wird von ſeinem Schwiegerſohne Ptolemäus ermordet( 135). 

135 106 Johann Hyrfan. 

134 Antiochus Sidetes belagert mit Erfolg Jeruſalem. 

133 Geſandtſchaft Hyrkans nach Rom. 

120 Hyrkan zerſtört Sichem und den ſamaritaniſchen Tempel auf Geriſim, 
unterwirft die Idumäer und zwingt fie zur Annahme des 
Judentums. Zerſtörung Samarias (109). 

106 Die Parteien der Phariſäer (Peruſchim), Sadducäer 
(Zaddukim) und Eſſäer. Hyrkan, bisher Phariſäer, ſchließt 
ſich den Sadducäern an. Vor ſeinem Tode ſetzt er ſeine Frau 
als Fürſtin und ſeinen Sohn Juda Ariſtobul als Hohenprieſter ein. 

106-105 Juda Ariſtobul I. verdrängt feine Mutter, nimmt den 
Königstitel an. Sein Bruder Autigonus fällt durch Meuchel— 
mord. 

105—79 Alexander Janna, Bruder Juda Ariſtobuls, vermählt mit 
deſſen Gattin Salome Alexandra. Häupter des Synhedriums: 
Simon b. Schetach, Bruder der Königin, und Juda b. 
Tabbai. Das erſte Buch der Makkabäer, Tobit, Judith 
(Apokryphen). 

Der ägyptiſche Prinz Ptolemäus Lathuros beſiegt Alexander. 
Dieſer, durch Bündnis mit Kleopatra von Agypten aus ſeiner 
Lage befreit, erobert Gadara und Gaza (96). Alexander wendet 
ſich von den Phariſäern ab, läßt 5000 Beter im Tempelvorhof 
niederhauen (95). Niederlage Alexanders in Arabien (94), Bür— 
gerkrieg in Jeruſalem. Alexander ſchlägt 800 gefangene Phari— 
ſäer ans Kreuz (88). Eroberungen Alexanders im Oſtjordan— 
lande (83 — 80). 

79—70 Salome Alexandra überträgt den Phariſäern den Vorſitz im 
Synhedrium. Simon b. Schetach und Juda b. Tabbai kehren 
nach Jeruſalem zurück. Simon führt die Kethuba ein, 
gründet höhere Schulen in den Städten. Die ſtändige Tem— 
pelſpende. Die Volksfeſte am Hüttenfeſte (Simchat bet ha— 
ſchosba) und am 15. Ab (Korban Ezim). Söhne Salomes: 
Hyrkan, der Hoheprieſter, und Ariſtobul. 


10 


II. Die Zeit des zweiten Tempels. 


70-40 Hyrkan II. und Ariſtobul II. Hyrkan wird nach dreimonatlicher 


48 


43 
41 


Regierung von Ariſtobul entthront (69), bleibt aber Hoherprieſter. 
Antipater, Statthalter von Idumäa, veranlaßt den ſchwachen 
Hyrkan zum Bündnis mit dem Nabatäerkönig Aretas und zum 
neuen Bruderkrieg. Ariſtobul, in Jeruſalem belagert (66), 
wird durch den Machtſpruch des römiſchen Legaten Scaurus 
befreit (65). 


Pompeius, zur Entſcheidung des Bruderſtreites angerufen, er- 


obert Jeruſalem nach dreimonatlicher Belagerung, betritt 
das Allerheiligſte, ſchafft den Königstitel ab, beſchränkt Judäa 
auf die Grenzen vor der makkabäiſchen Erhebung und macht 
das Land tributpflichtig. Hyrkan wird Hoherprieſter 
und Volksfürſt (Ethnarch) unter Vormundſchaft Antipaters. 
Ariſtobul wird mit ſeinen Söhnen Alexander II. und Antigonus 
gefangen nach Rom geführt. 


Der Legat Gabinius ſchlägt den Aufſtand des aus Rom ent— 


flohenen Alexanders II. nieder und teilt das Land in fünf Ge— 
richtsbezirke. Neue vergebliche Aufſtände Ariſtobuls II. (56) und 
Alexanders II. (55). 


Craſſus beraubt den Tempelſchatz. 
Cäſar verleiht Antipater das Amt eines Landesverweſers von 


Judäa und das römische Bürgerrecht, beſtätigt Hyrkan in ſeinem 
Amte (47). Cäſars Wohlwollen gegen die Juden. Galiläa wird 
wieder mit Judäa vereinigt. Die Söhne des Antipater: 
Phaſael, Statthalter von Jeruſalem; Herodes, Statt— 
halter von Galiläa. 


Antipater wird von Malich vergiftet. 
Antonius ernennt Phaſael und Herodes zu Tetrarchen von 


Judäa. 


40—37 Autigonus, Sohn Ariſtobuls II., verbündet ſich mit den 


Parthern (40). Phaſael entleibt ſich, Hyrkan wird ver— 
ſtümmelt. Herodes flieht nach Agypten und Rom. Der rö- 
miſche Senat ernennt Herodes zum König der Juden (40). 
Jeruſalem wird mit Hilfe der Römer von Herodes erobert (37), 
Antigonus hingerichtet. 


37 v.— 6n. Die Juden unter herodäiſchen Herrſchern. 
37 v.— 4 v. Herodes. Gemahlin: Mariamne, Tochter Alexanders II. 


und der Alexandra. 
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chriſtl. Zeit⸗ 
rechnung 


35 Ariſtobul III., Bruder der Mariamne, Hoherprieſter, wird auf 
Befehl des Herodes im Bade ertränkt. Herodes rechtfertigt ſich 
deswegen vor Antonius (34). 

31 Herodes beſiegt die Nabatäer. Hyrkans Hinrichtung. Herodes 
gewinnt die Gunſt Oetavians (30). Erweiterung des ju— 
däiſchen Gebietes durch römiſche Schenkung. 

29 Herodes läßt die von ſeiner Schweſter Salome wiederholt verläum— 
dete Mariamne hinrichten, ebenſo ſeine Schwiegermutter Alexandra. 

24 Herodes nimmt ſich der Juden in Jonien, Sardes, Epheſus und 
Cyrene an. (Verbreitung der Juden im Auslande: Agypten, 
Euphratländer, Syrien, Kleinaſien, Krim, Dacien, Griechenland, 
Italien, Gallien). Herodes' Freigiebigkeit während der Hungers— 
not in Judäa. Unwürdige Beſetzung des Hohenprieſteramts. 

Herodes' Prachtliebe. Bau Samarias (Sebaſte) und Cäſa— 
reas. Der Herodianiſche Palaſt. Umbau des Tempels 
(18. Juni eingeweiht). Bau einer Mauer um die Unterſtadt. 

8 Alexander und Ariſtobul IV., die Söhne der Mariamne, 
werden auf Anſchuldigung Antipaters, des Sohnes des 
Herodes und der Idumäerin Doris, hingerichtet. Herodes er— 
nennt Antipater zum Erben und ſendet ihn nach Rom. 

5 Antipater verſucht, den Herodes mit Hilfe deſſen Bruders 
Pheroras zu vergiften, wird gefangen genommen und infolge 
neuen Anſchlages hingerichtet (4). Söhne des Herodes: Arche— 
laus, Herodes Antipas, Philipp. 

Häupter des Synhedriums: Schemaja und Abtaljon (60-35), 
nach ihnen die Bene Bathyra, (ſeit 30) Hillel und 
Schammal. Hillel aus Babylon, der Sanftmütige: „Was Dir 
unangenehm iſt, das thue auch Deinem Nächſten nicht“. „Sei von 
den Jüngern Ahrons, liebe den Frieden und ſtrebe ihm nach, liebe 
die Menſchen und führe fie zur Gotteslehre“. Die ſieben hala— 
chiſchen Regeln Hillels (Scheba Middot). Einführung des Prosbol. 
Beth Hillel, Beth Schammal. 

4v. —6n. Archelaus. Unruhen nach Herodes' Tode. Kämpfe in Jeruſalem, 
veranlaßt durch den Schatzmeiſter Sabinus Der Galiläer 
Juda aus Gamala. Die Gräuel des ſyriſchen Statthalters 
Quinctilius Varus. Auguſtus (31 v. — 14n.) beſtätigt 
das Teſtament des Herodes: Archelaus wird Ethnarch (nicht 
König) über Judäa, Idumäa, Samaria; Herodes Antipas 
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nach Beginn d. 
chriſtl. Zeit⸗ 


rechnung Tetrarch über Galiläa und Peräa; Philipp Tetrarch über 


das nordöſtliche Gebiet. 

En. Archelaus, von Auguſtus abgeſetzt, nach Vienne an der Rhone ver— 
bannt. Sein Land wird Teil der römiſchen Pro— 
vinz Syrien. Die Fürſtentümer des Herodes Antipas 
4 v.— 39 n. (Tiberias) und Philipp 4 v.— 34 n. (Cäſarea Philippi) 
bleiben beſtehen. 

6 n.— 41 Die Juden unter den Landpflegern der Kaiſer Auguſtus, 
Tiberius (14—37) und Caligula (37—41). Die Land- 


pfleger (Procuratoren) in Judäa, mit dem Sitz in Cäſarea, er- 


heben Steuern, üben die peinliche Gerichtsbarkeit aus, beſetzen 
das Hoheprieſteramt. Der Galiläer Juda begründet die Partei 
der Zeloten (Eiferer). Landpfleger: Valerius Gratus (15 —26), 
Pontius Pilatus (26-36). 

36 Izates, König von Adiabene, tritt mit ſeiner Mutter Helena 

und ſeinen Verwandten zum Judentum über. 

37 Agrippa J., Sohn Ariſtobuls IV., Freund des Druſus Caeſar 
und Caligulas, erhält von letzterem den Königstitel und das 
Gebiet des Tetrarchen Philipp. 

38 Vergewaltigung der alexandriniſchen Juden. Ausſchreitungen 
des Statthalters Flaccus. Verläumdungsſchrift Apions. 

39 Herodes Antipas wird auf Anklage Agrippas ſeiner Tetrar— 
chie entſetzt und nach Lyon verbannt. Sein Gebiet erhält Agrippa. 

40 Geſandtſchaft der alexandriniſchen Juden vor Caligula, unter Füh— 
rung Philos. Caligulas Befehl, ſeine Bildſäule im Tempel 
zu Jeruſalem aufzuſtellen. — Blüte der jüdiſch-alexan— 
driniſchen Philoſophie. Die allegoriſche Schriftaus— 
legung. Philos Schriften „Über die Weltſchöpfung“, „Über 
die Geſetze“, ſeine Lehre vom Logos. 

41 Agrippa erhält von ſeinem Freunde, dem Kaiſer Clandius: Judäa, 
Idumäa und Samaria; Herodes II, Bruder Agrippas: den 
Königstitel und das Fürſtentum Chalcis am Libanon. Die 
römiſchen Landpfleger werden zurückgezogen. 

41— 44 Agrippa I., König des wieder vereinigten Landes. 
Agrippas glückliche Regierung, ſeine Auhänglichkeit am Juden— 
tum. Bau der äußeren Stadtmauer Jeruſalems. Haupt des 
Synhedriums: Rabban Gamaliel J., der Alte, Enkel Hillels. 

44— 66 Die Juden unter den Landpflegern der Kaiſer Claudius 
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A (41—54) und Nero (54—68). Landpfleger über das ganze 

Land: Tiberius Alexander (47 —49), Cumanus, Felix, Feſtus, 

ir Albinus, Geſſius Florus (64—66). Häupter des Synhedriums: 
Simon b. Gamaliel und Jochanan b. Satkai. 

49 Helena von Adiabene verteilt während einer Hungersnot Getreide 
in Jeruſalem. Herodes II. ſtirbt. Sein Königreich Chalcis 
und das von ihm ſeit 45 ausgeübte Recht der Beſetzung des 
Hohenprieſteramtes verleiht der Kaiſer an Agrippa II., den 
Sohn Agrippas J. 


53 Agrippa II. verliert Chalcis und erhält die frühere Tetrarchie 


Philipps, welche um Tiberias und Tarichäa vermehrt wird (56). 
64—65 Der Hoheprieſter Joſua b. Gamala, Begründer der Kinderſchulen. 
66— 70 Der jüdiſche Krieg. 

66 Störung des jüdischen Gottesdienſtes in Cäſarea. Der Land— 
pfleger Florus in Jeruſalem. Beginn des Aufſtandes. Die 
Zeloten unter Führung des Tempelhauptmanns Eleaſar b. 
Chananja. Die Zahlung der Steuer wird verweigert, das 
tägliche Opfer für den Kaiſer eingeſtellt. Die Veſte Maſada 
und die Burg Antonia werden von den Juden erobert, die 
römiſche Beſatzung niedergemacht. 

Niedermetzelung der Juden in Cäſarea, Antiochia, Damaskus und 
Alexandria. Der ſyriſche Statthalter Ceſtius Gallus vor 
Jeruſalem, wird zurückgeſchlagen, ſein Heer zum teil aufgerieben. 
Joſeph b. Gorion und der Hoheprieſter Anan befeſtigen Jeruſalem. 
Joſeph b. Mattathias und Johannes von Giskala 
organiſieren den Widerſtand in Galiläa. 

67 Nero betraut den Flavius Veſpaſianus mit der Führung 
des jüdischen Krieges. Veſpaſian beſetzt Sepphoris, erobert und 
zerſtört Jotapata. Joſeph b. Mattathias geht zu den Römern 
über. Vollendung der Unterwerfung Galiläas (Samaria, 
Joppe, Tiberias, Tarichäa, Gamala, Gischala). 

68 Blutbad in Jeruſalem durch die Zeloten und Idumäer. Die Frie— 
densfreunde Anan und Joſua b. Gamala werden hinge— 
richtet. Veſpaſian erobert Peräa, Idumäa und das nördliche Judäa 

69 Parteikämpfe in Jeruſalem: Johannes von Giskala auf dem 
Tempelberge, der aus Maſada gerufene Simon b. Giora 
in der Ober- und Unterſtadt. Veſpaſian, von den Legionen zum 
Kaiſer ausgerufen, verläßt das Land. 
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70 Titus, der Sohn Veſpaſians, übernimmt den Oberbefehl. Beginn 
der Belagerung Jeruſalems. Die Römer erſtürmen die äußere 
Mauer mit der Vorſtadt Bezetha (11. Jar), Die Juden 
ſtecken die Belagerungstürme in Brand, Titus umgiebt die Stadt 
mit einem Wall und verſtärkt hierdurch die Hungersnot. 
Fall der zweiten Mauer und der Burg Antonia (1. Tammus). 
Der Opferdienſt im Tempel wird eingeſtellt 
(17. Tammus). Brand der Säulengänge (21—28. Tammus). 
Letzter Ausfall der Juden und Brand des Tempels (10. Ab). 
Titus verbrennt die Oberſtadt und nimmt die dortigen Führer, 
Johannes von Giskala und Simon b. Giora, gefangen (8. Elul). 
Zerſtörung Jeruſalems. Triumphzug des Titus in Rom 
(Titusbogen). 

72 Fall der letzten Feſtungen: Herodium, Machärus, Maſada (Elea— 
ſar b. Jair). Veſpaſian (69 — 79) führt für ſämmtliche Juden 
des römischen Reichs an Stelle der bisherigen Tempelſpeude 
eine Kopfſteuer ein („der jüdiſche Fiscus“). 

73 Veſpaſian ſchließt den Oniastempel in Agypten. — Fla- 
vius Joſephus (Joſeph b. Mattathias) in Rom. Seine 
Schriften: „Der jüdiſche Krieg“; „Die Altertümer“ mit Joſephus' 
Selbſtbiographie; Verteidigungsſchrift der Juden „Gegen Apion“. 


III. Die Zeit der paläſtinenſiſchen und babyloniſchen 
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70 200 Die Tannaim (Miſchnalehrer). 

70—80 Jochanan b. Saffai, Schüler Hillels, während der Belage— 
rung Jeruſalems zur Friedenspartei gehörig, gründet mit Er— 
laubnis Veſpaſians ein Lehrhaus in Jabne (70) und tritt 
daſelbſt an die Spitze eines Synhedriums („Wohlthätigkeit 
erſetzt die Opfer“). Jochauans Verordnungen. R. Chanina 
(„Bete für das Wohl der Regierung“). Die Schulen des 
Nachum aus Gimſo und Nechunja b. Hakana. Schüler Jochanans: 
Elieſer b. Hyrkanos („Die Ehre deines Nächſten ſei dir ſo 
wertvoll wie die deinige“), Joſuſa b. Chananja („Die Frommen 
aller Völker haben Anteil am künftigen Leben“), Eleaſar b. 
Arach („Das beſte Gut für den Menſchen iſt ein edles Herz“). 

80 —117 Patriarch Gamaliel II. (von Jabne), Sohn des Simon b. 
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Gamaliel ſucht das Synhedrium zum Mittelpunkte 
des Judentums zu machen. Die Lehrſätze Hillels werden als 
maßgebend angenommen. Gamaliels Gegner Joſua b. Chananja. 
Gamaliel wird abgeſetzt und Ele aſar b. Aſarja gewählt. 
Ausſöhnung Gamaliels mit Joſua und Wiedereinſetzung des erſteren. 
Der Proſelyt Akylas (Onkelos) überſetzt die Bibel von neuem 
ins Griechiſche. Letzte Feſtſtellung der Schemone Eßre. 

Andere Mitglieder des Synhedriums: Ismael b. Eliſa, Be— 
gründer des halachiſchen Midraſch zu Exodus (Mechilta); die 
13 halachiſchen Regeln R. Ismaels. Akiba b. Joſeph, in 
ſeiner Jugend unwiſſend, der erſte Ordner des halachiſchen 
Stoffes (Miſchna des R. Akiba): „Der Satz »Liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt« (Levit. XIX, 18) iſt ein Hauptgrund— 
ſatz der Gotteslehre“. „Eine Auszeichnung iſt es für den 
Menſchen, daß er in Gottes Ebenbildlichkeit erſchaffen wurde“. 
„Alles wird von Gott vorausgeſehen, doch bleibt dem Menſchen 
die freie Wahl des Handelns“. Tarphon aus Lydda, 
Eleaſar aus Modin, Joſe der Galiläer, Jochanan b. 
Nuri, Chananja b. Teradion, Juda b. Baba. 

96 Plan Domitians (81— 96) zur Vertilgung der Juden. 

117 Unter Trajan (81-117) Aufſtand der Juden in Babylonien, 
Judäa, Agypten, Cyrene, Lybien und Cypern. Zerſtörung der 
Synagoge zu Alexandria durch die Römer. Hadrian (117 — 
138) ruft den Lucius Quiétus aus Babylonien und Judäa 
zurück. Der Ausbruch eines neuen Krieges in Judäa wird 
durch R. Joſua verhindert. 

118-131 Joſua b. Chananja verwaltet das Patriarchat. Das 
Synhedrium wird nach Uſcha in Obergaliläa verlegt. Die 
Verordnungen von Uſcha. 

132— 135 Der Bar⸗Kochba⸗Krieg. Vorbereitende Thätigkeit R. 
Akibas. Die Juden find unter Bar-Kochba (Bar-Koſiba) 
ſiegreich. Der römiſche Statthalter Rufus muß das Land 
räumen (132). Herrſchaft Bar-Kochbas (132 — 134). Sein 
Sturz infolge Eroberung Bethars durch die Römer unter 
Julius Severus (9. Ab 135). Jeruſalem wird eine 
heidniſche Stadt (Alia Capitolina). 

135 —138 Die Hadrianiſche Verfolgung. Hadrian verbietet die 
Richter⸗Ordination, ſowie die Ausübung und Erforſchung der 
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religiöſen Gebote. Verſammlung der Geſetzeslehrer zu Lydda. 
Die zehn Märtyrer (Ismael, Akiba u. a.). 
139 Antoninus Pius (138—161) hebt die Hadrianiſchen Edikte auf. 
140-164 Patriarch Simon III., Sohn Gamaliels II. („Auf drei 
Dingen beruht die Welt: auf Wahrheit, Recht und Frieden“). 

Mitglieder des Synhedriums: Nathan, der Babylonier, (Miſchna 
Aboth des Rabbi Nathan). Meir, Chacham im Synhedrium 
(„Sei demütig vor jedem Menſchen“. „Beſchäme niemand, mag 
er hoch oder niedrig ſtehen, denn alle Menſchen ſind gleich!“ 
„Liebe Deine Zurechtweiſer“. „Was man Dir auch Böſes ge— 
than, vergilt es mit Gutem“. „Nichts ſchöneres hat Gott ge— 
ſchaffen als den Frieden“), vervollſtändigt die Miſchnaſammlung 
Akibas; ſeine Gattin Beruria, ſein Verkehr mit dem abtrünnigen 
Eliſa b. Abuja (Acher). Simon b. Jochai, Begründer des 
halachiſchen Midraſch zu Numeri und Deuteronomium (Sifre), 
„Der gute Name iſt die ſchönſte Zierde des Menſchen“. Ind a 
b. Ila!, der einen gleichen Kommentar zu Leviticus (Sifra), 
anlegt („Wer ſeinen Sohn nicht ein Handwerk lernen läßt, er— 
zieht ihn gewiſſermaßen zum Räuber“). Joſe b. Chalafta, 
Verfaſſer einer Chronik von der Weltſchöpfung bis zum Bar— 
Kochba-Krieg (Seder Olam). 

164—200 Der Patriarch Juda J., Sohn Simons III., der Heilige, 
hanaßi, Rabbi, mit dem Sitze in Sepphoris, erhöht die 
Macht des Patriarchats und ſammelt die ganze überlieferte 
Lehre (Miſchna) in 6 Ordnungen (Sedarim): Seraim (Saaten), 
Moöd (Feſte), Naſchim (Ehegeſetze), Neſikin (Civil- und Criminal— 
geſetze), Kodaſchim (Opfergeſetze), Tahorot (Reinheitsgeſetze); 
63 Traktate (Maſſechtot), 524 Abſchnitte (Perakim), letztere 
wiederum in Halachot oder Miſchniot geteilt. Der babyloniſche 
Exilarch (Reſch Geluta) Mar Huna. Mit Judas Tod endet 
das Zeitalter der Tannaim. 

Die Halbtannaim Chija und Oſchaja ſtellen die von ihrem 
Lehrer R. Juda in die Miſchna nicht aufgenommenen, Über⸗ 
lieferungen zuſammen (Toßefta oder Boraita). Die aramäiſchen 
Überſetzungen der hl. Schrift (Targumim): Targum Onkelos, 
Targum Jonathan b. Uſiél, Targum Joſeph des Blinden. 

200 — 500 Die Amoraim Miſchnaerklärer). 
200280 Die Patriarchen Gamaliel III. und Juda II. Letzterer verlegt 
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jeinen Sitz nach Tiberias. Chanina b. Chama in Sepphoris 
(„Alles liegt in Gottes Hand, mit Ausnahme der Gottesfurcht“). 
Jochanan II. b. Napacha und Simon b. Lakiſch (Reſch 
Lakiſch) in Tiberias, Joſua b. Levi in Lydda. Simlai faßt 
die 613 Geſetze der Thora ſummariſch zuſammen (248 Gebote 
und 365 Verbote) und ſucht ihre Grundgedanken auf. 
280 —425 Verfall des Patriarchats. 

300 Patriarch Juda III. ordnet das Gemeinde- und Schulweſen. 
Die paläſtinenſiſchen Amoraim: Eleaſar b. Padat, Ammi, 
Aſſi, Chija b. Abba, ſämtlich in Tiberias; Abahu in Cä— 
ſarea. 

Conſtantin der Große (323—337) verbietet den Juden die Auf— 
nahme von Proſelyten und die Beſchneidung chriſtlicher Sklaven. 
Jeruſalem wird echriſtlich. Conſtantins Sohn, der Chriſt 
Conſtantius (337-361), verſchärft die Dekrete gegen die 
Juden. 

352 Aufſtand der Juden gegen den Mitkaiſer Gallus und ſeinen Le— 
gaten Urſicinus. Sepphoris, Tiberias und Lydda werden zerſtört. 

359 Patriarch Hillel II. regelt und veröffentlicht die Berechnung des 
jüdiſchen Kalenders. 

362 Julian (361— 363) plant die Wiederherſtellung des Tempels. 

379 Feindſeligkeiten der Biſchöfe Chryſoſtomus von Antiochia und Am— 
broſius von Mailand. Theodoſius der Große (379— 395) 
erneuert die Dekrete des Conſtantius. Sein Sohn Honorius 
(395 — 423) unterſagt den Juden die Beteiligung am Kriegsdienſt. 

400 Die Sammlung der paläſtinenſiſchen Miſchnaerläuterungen (Gemara) 
wird abgeſchloſſen: Talmud Jeruſchalmi. 

408 Theodoſius II. (408 —450) verbietet den Juden den Bau neuer 
Synagogen und den Beſitz chriſtlicher Sklaven; derſelbe ſchließt 
die Juden von den öffentlichen Amtern aus (439). Der Biſchof 
Cyrill vertreibt die Juden aus Alexandria. 

425 Gamaliel VI., der letzte Patriarch, ſtirbt. Der Agadiſt Tan— 
ſchuma. Der Kirchenlehrer Hieronymus, Schüler des Bar 

Chanina, überſetzt die Bibel ins Lateiniſche (Bulgata). 
219—500 Die babyloniſchen Hochſchulen. 

219 Abba Areka (Rab), der erſte babyloniſche Amora, Schüler 
Judas I., begründet die Hochſchule in Sura, führt Verſamm— 
lungsmonate (Jarche Kalla) und Feſtvorträge (Rigle) ein, er— 
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weitert den Gottesdienſt, ſtirbt 247. Sein Freund und Mit— 
ſchüler Mar Samuel (geſt. 257), Schulhaupt (Reſch Metibta) 
in Nehardea, Aſtronom und Arzt: „Das Geſetz der Regierung 
in Bezug auf Mein und Dein iſt Religionsgeſetz“ (Dina Demal— 
chuta Dina). 

Blüte der babyloniſchen Hochſchulen. Sura: Huna (247—297), 
Juda b. Jecheskel (298 —299), Chisda (300-309), Rabba b. 
Abuha, R. Scheſchet. Pumbeditha: Juda b. Jecheskel (259 — 
299), Rabba b. Nachmani, Abaji (geſt. 333). Mechuſa: 
Raba (geit. 352). 

367 Aſchi, Schulhaupt in Sura (357—427), beginnt die Sammlung 
der babyloniſchen Gemara: Talmud Babli. Mar Sutra 
in Pumbeditha. 

455 Der Neuperſer Jesdigerd III. verbietet die Sabbatfeier. Die ſura— 
niſchen Schulhäupter Maremar und Mar b. Aſchi (geſt. 468) 
ſetzen die Sammlung des Talmud fort. 

470—485 Religionsverfolgung in Perſien und Babylonien durch Firuz, 
den Sohn Jesdigerds III. 

500 Rabina, Schulhaupt in Sura (geſt. 13. Kislew 499), und Joſe, 
Schulhaupt in Pumbeditha, beenden die Sammlung des baby— 
loniſchen Talmud. Ende des Zeitalters der Amoraim. 

500-640 Die Saboräer. Schlußredaktion des Talmud. Die 
kleinen talmudiſchen Traktate (Maſſechtot ketanot). Sammlung 
des hagadiſchen Stoffes (Midraſchim). Ordnung des Gottes— 
dienſtes. 

Aufſtand der babyloniſchen Juden unter dem Exilarchen Mar 
Sutra II. Dieſer und ſein Großvater Mar Chanina werden 
hingerichtet (520). 

Die Perſer erobern mit Hilfe der Juden Jeruſalem (614). Kurze 
Herrſchaft der Perſer in Paläſtina. Verfolgung der paläſtinen— 
ſiſchen Juden durch Kaiſer Heraklius (628). 

500—530 Das jüdiſch-himjaritiſche Reich in Jemen. Der 
jüdiſche Häuptling und Dichter Samuel b. Adija. Mohammed 
unterwirft die jüdiſch-arabiſchen Stämme (625628). 

638 Die Araber erobern unter dem Kalifen Omar Paläſtina. Jeru— 
ſalem wird mohammedaniſch. 

640 1040 Die Geonim. 

642 Der Exilarch Boftanai wird in ſeiner Würde vom Kalifen 
Omar anerkannt. 


bis zum Erlöſchen des Gaonats. 19 


658 Die babyloniſchen Juden unterſtützen den Kalifen Ali. Mar 
Iſak, Schulhaupt in Sura, wird Gaon. — Einführung der 
hebräſſchen Vokalzeichen durch Moſes hanakdan (Punkta— 
tor). Das aſſyriſch-babyloniſche und das tiberianiſche Zeichen— 
ſyſtem. 


731 Die Chazaren (König Bulan) treten zum Judentum über. 


760 Anan b. David ſtiftet gegen die Rabbaniten die Sekte der 
Karäer (Bene Mikra). Die „Scheéltot“ (Fragen) des Ach a! 
aus Schabcha in 191 ſich an den Pentateuch anſchließenden 
Vorträgen. Die „Halachot Kezubot“ (kurze Geſetzesſammlung) 
des Gaon Jehudal. Entſtehung der neuhebräiſchen 
Dichtkunſt. Die ſynagogalen Dichter (Pajtanim) Jannal, 
Joſe b. Joſe und Elaſar Kalir (Pijutim). 

869—881 Gaon Amram in Sura, Begründer der liturgiſchen Gebet— 
ordnung (Siddur) für die europäiſchen Gemeinden. Der 
Gaon Zemach b. Paltoi in Pumbeditha (872— 890) ſchreibt 
das erſte Wörterbuch (Aruch) zum Talmud— 

881—889 Gaon Nachſchon b. Zadok in Sura verfaßt Erklärungen zum 
Talmud und einen Schlüſſel zum jüdiſchen Kalenderweſen (Iggul 
di R. Nachſchon). Die „Halachot Gedolot“ (Große Geſetzes— 
ſammlung) des Simon aus Kahira. 

900 Der Philoſoph und medizinische Schriftſteller Iſak b. Salomo 
Israeli (geſt. 940), Leibarzt der beiden erſten fatimidiſchen 
Kalifen in Kairuan, ſchreibt in ſeinem arabiſchen Hauptwerke 
über die Fieberkrankheiten, Juda b. Koreiſch in Tahort (Marokko) 
über die Verwandtſchaft der hebräiſchen, aramäiſchen und arabiſchen 
Sprache. Der Reiſebericht des Daniten Eldad. Die Maſſoreten 
Ben Aſcher (in Tiberias) und Ben Naphtali. 

928 — 942 Saadia b. Joſeph, geb. 892 zu Fajum in Oberägypten, ſeit 928 
Gaon in Sura, 933—937 Privatmann in Bagdad infolge 
Entzweiung mit dem Exilarchen David b. Sakkal, dann wieder 
in ſein Amt eingeſetzt, beweiſt in mehreren Schriften gegen 
die Karäer die Unentbehrlichkeit der Tradition, überſetzt 
die heilige Schrift ins Arabiſche und erklärt dieſe, 
verfaßt eine neue Gebetordnung, hebräiſch-grammatiſche und lexiko— 
logiſche Arbeiten, ferner in arabiſcher Sprache einen Kommentar 
zum „Buche der Schöpfung“ (Sefer Jezira) und ein großes 
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religionsphiloſophiſches Werk „Emunot we-Deot“ (Glau— 
bens- und Sittenlehren). 

940 Ende des Exilarchats. 

948 Vier zur Sammlung von Geldern ausgeſandte Talmudgelehrte 
werden als Sklaven verkauft und verpflanzen das Talmud— 
ſtudium nach Nordafrika und Spanien (Schemarja in Kairo, 
Chuſchiel in Kairuan, Moſes in Cordova). Die jura- 
niſche Hochſchule wird geſchloſſen. Dunaſch b. Tamim (geſt. um 
960), Leibarzt des Kalifen in Kairuan, Schüler des Iſak 
Israeli, kommentiert das „Buch der Schöpfung“ und ſchreibt über 
hebr. Grammatik, Medizin, Aſtronomie und Mathematik. 

968—998 Scherira, Gaon in Pumbeditha (geſt. 1000), giebt in Form 
eines Sendſchreibens eine Chronik der Tannaim, Amo— 
raim, Saboräer und Geonim (987). Ihm folgt als Gaon 
ſein Sohn: 

998 — 1038 Hal, gleich ſeinem Vater Verfaſſer zahlreicher Gutachten, 
ferner eines Kommentars zur 1. und 6. Miſchnaordnung, 
eines Compendiums des Handelsrechts und eines Lehrgedichtes 
„Muſſar Haskel“. Hals Schwiegervater Samuel b. Chofni, 
Gaon in Sura (geſt. 1034). Die Talmudgelehrten Chananel 
b. Chuſchiel und Niſſim b. Jakob in Kairuan. 

1016 Untergang des jüdiſchen Chazarenreiches. | 

1040 Gaon Hiskia wird verläumdet und hingerichtet. Ende des 
Gaonats. 
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Erſte Anſiedlungen der Juden in Spanien zum Beginne der chriſt— 
lichen Zeitrechnung. Die Juden, die ſich mit Ackerbau, Hand— 
werk, Handel und Schiffahrt beſchäftigen, ſind im Beſitze des 
römiſchen Bürgerrechts. Die arianiſchen Könige der Weſt— 
gothen (ſeit 419) erteilen den Juden völlige Gleichberechtigung. 

589 Der katholiſche König Reccared verbietet den Juden, chriſtliche 
Sklaven zu erwerben und öffentliche Amter zu bekleiden. 

612 Die Juden werden vom König Siſebut gezwungen, die Taufe 
anzunehmen oder das Land zu verlaſſen. Neue Vertreibungen 
unter den folgenden Königen. Die getauften Juden werden 
verfolgt. 


b 
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693 König Egica konfisziert die unbeweglichen Güter der Juden. 
Letztere werden zu Sklaven gemacht und verſchenkt, ihre Kinder 
chriſtlich erzogen (694). 

711 Ende der weſtgothiſchen Bedrückungen. Die Juden leiſten den 
mohammedaniſchen Eroberern Beiſtand und erhalten im Kalifate 
Cordova Religionsfreiheit und eigene Gerichtsbarkeit. 

940-970 Chasdai b. Iſak ibn Schaprut in Cordova, Diplomat 
und Finanzverwalter der Kalifen Abderrahman III. und Alhakim II., 
Oberrichter der andaluſiſchen Juden (Naßi), Arzt, Sprachkenner, 
Förderer der hebr. Sprachwiſſenſchaft und des Talmudſtudiums. 
Er empfängt die Geſandtſchaften des byzantiniſchen Kaiſers 
Conſtantin VIII. (949) und des deutſchen Königs Otto J. (956). 
Seine Correſpondenz mit dem Chazarenkönig Joſeph. 

Chasdals Schützlinge: Menachem b. Saruk, früher in Tortoſa, 
verfaßt das erſte vollſtändige hebr. Wörterbuch („Machberet“); 
Dunaſch b. Labrat, früher in Bagdad und Fez, führt das 
arabiſche Versmaß in die neuhebräiſche Poeſie ein, polemiſiert 
gegen die grammatiſchen Arbeiten Menachems und Saadias 
(„Teſchubot“); Moſe b. Chanoch, Rabbiner in Cordova, 
begründet das Talmudſtudium in Spanien; ihm folgt ſein Sohn 
Chanoch im Amte. Chanochs würdiger Gegner Joſeph eb. 
Iſak ibn Abitur, liturgiſcher Dichter, überſetzt für den Ka— 
lifen Alhakim II. die Miſchna ins Arabiſche. 

975 Nach dem Tode Chasdais Streit um das Rabbinat in Cordova. 
Chanoch (geſt. 1014) wird vom Kalifen Alhakim beſtätigt. 
Oberrichter der Juden wird Jakob ibn Gau. Schüler Me— 
nachems: Der Dichter Iſak ibn Gikatilla und Jehuda b. David 
Chajjudſch in Fez und Cordova, der Schöpfer der wiſſen— 
ſchaftlichen hebräiſchen Grammatik lerkennt zuerſt das Weſen 
der dreibuchſtabigen Verbalwurzel). 

1027 1055 Samuel ha-Levi ibn Nagdela aus Cordova, mit dem 
Beinamen ha-Nagid, Schüler des Chanoch und Chajjudſch, 
ſeit 1013 in Malaga, ſeit 1027 Miniſter (Vezier) des Königs 
Habus von Granada und ſeines Nachfolgers Badis, zugleich 
Rabbiner in Granada und Naßi der Juden, Dichter, gramma— 
tiſcher und talmudiſcher Schriftſteller (Einleitung in den Talmud: 
Mebo ha-Talmud), Förderer jüdiſcher Wiſſenſchaft. Sein Sohn 
Joſeph u ha-Nagid, der dem Vater in allen Amtern folgt, 
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wird 1066 ermordet. Untergang der jüdiſchen Gemeinde 
Granadas. 


Jona Abulwalid Merwan ibn Djannach aus Cordova, ſeit 


1013 in Saragoſſa, geſt. 1050, Arzt, Philoſoph, Sprachforſcher 
und Bibelerklärer, vollendet in ſeiner hebr. Grammatik und in 
ſeinem hebr. Wörterbuche die von Chajjudſch begonnene Schöpfung. 


1020 1070 Salomo b. Jehuda ibn Gabirol (Avicebron) in 


Malaga und Saragoſſa (geft. in Valencia), Dichter und Phi— 
loſoph, findet früh verwaiſt („Ein Knab' von ſechzehn Jahren 
und wie ein Greis erfahren“) an dem jüdiſchen Staatsmann 
Jekutiel ibn Haſſan in Saragoſſa und ſpäter an Samuel ha— 
Nagid einen Beſchützer. Er iſt Meiſter der Dichtkunſt (religiöſe 
Dichtungen), und der erſte Philoſoph des Mittelalters in Europa 
(Neuplatoniker). Seine philoſophiſchen Anſchauungen legt er 
in dem gedankentiefen Werke „Quell des Lebens“ (Mekor 
Chajim, kons vitae) und in dem erhabenen Lob- und Lehrge— 
dichte „Die Königskrone“ (Keter Malchut) nieder. Mekor Chajim 
gehört zu den Grundbüchern der ſcholaſtiſchen Philoſophie des 
Mittelalters. Von Salomo ſingt Chariſi: „Er iſt ein König, 
erhaben, groß; das Lied der Lieder iſt Salomos“. — Bachja 
b. Joſeph ibn Pakuda, Verfaſſer der volkstümlichen „Lehre 
von den Herzenspflichten“ (Thorat Chobot ha-Lebabot) und einer 
philoſophiſchen Schrift „Seelenlehre“. Der Dichter Joſeph b. 
Chasdai und deſſen Sohn Abu Fadhl, Vezier des Königs von 
Saragoſſa. Amram ibn Schalbib, Geheimſekretär und Geſandter 
des Königs Alfons VI. von Caſtilien (1086). 


10131103 Iſak b. Jakob Al⸗Faßi (aus Fez), mit abgekürztem 


Namen: Rif, Schüler des Niſſim und Chananel in Kairuan, 
nach deren Tod Träger des Talmudſtudiums in Nordafrika und 
ſeit 1088 in Spanien (Lucena), ſtellt in ſeinen „Halachot“ alles 


für die religiöſe Praxis Geltende nach der Reihenfolge der 


Traktate aus dem Talmud zuſammen und fügt ſeine eigenen 
Entſcheidungen hinzu. 

Alfaßis Gegner: Iſak b. Baruch ibn Alba lia (geſt. 1094), 
Schützling des Samuel und Joſeph ha-Nagid, talmudiſcher und 
aſtronomiſcher Schriftſteller in Granada, Cordova und Sevilla, 
Aſtrolog des Königs von Sevilla, zugleich Rabbiner und Naßi 
der Juden des ſevillaniſchen Reiches. Der liturgiſche Dichter 


* 
1 


IV. Die Juden auf der pyrenäiſchen Halbinſel. 23 


und talmudiſche Schriftſteller Iſak b. Jehuda ibn Giat 
(geſt. 1089), Rabbiner in Lucena. — Grammatiker und Bibel— 
erklärer: Moſe b. Samuel ibn Gikatilla in Saragoſſa und 
Jehuda ibn Balam in Sevilla. 

1065-1136 Abraham b. Chija ha-Naßi, Polizeiminiſter in Bar— 
celona, Mathematiker und Aſtronom. Sein Freund Jehuda b. 
Barfilai kommentiert das „Buch der Schöpfung“. Joſeph ibn 
Zadik, Rabbiner in Cordova, Verfaſſer der religionsphiloſophiſchen 
Schrift „Olam Katon“ (Mikrokosmos). Jüdiſche Veziere im 
Dienſte der almoravidiſchen Kalifen. 

1077 1141 Joſeph b. Meir ibn Migaſch ha-Levi, der Nachfolger 
ſeines Lehrers Alfaßi in Lucena, ſchreibt Gutachten und Er— 
läuterungen zum Talmud. Sein Schüler Maimon b. Joſeph. 

Moſes ibn Esra aus Granada (geſt. 1139), Dichter des 
„Tarſchiſch“ und Verfaſſer einer Poetik, der er einen Bericht 
über die Träger der jüdiſch-ſpaniſchen Litteratur anſchließt. Seine 
religiöſen Dichtungen (Buß- und Trauerlieder), ſeine Gelegen— 
heitsgedichte. 

1086-1145 Abul Haſſan Jehnda b. Samuel ha-Levi, Schüler des 
Alfaßi, durch die Innigkeit, Gedankentiefe und Formenſchönheit 
ſeiner weltlichen und religiöſen Dichtungen der hervor— 
ragendſte Dichter der nachbibliſchen hebräiſchen Poeſie. 
Meiſterſtücke der Weltlitteratur ſind ſeine Geſänge von Zion 
(Zioniden) und ſeine Naturſchilderungen (Seebilder). In ſeinem 
arabiſch geſchriebenen philoſophiſchen Werke „Kuſari“ (Cha— 
zarenkönig Bulan) zeigt er die Unzulänglichkeit der Philoſophie 
in den höchſten Fragen des Lebens. Auch bedürften nicht die 
religiöſen Grundwahrheiten des philoſophiſchen Beweiſes, da ſie 
durch unleugbar hiſtoriſche Thatſachen (Offenbarung) bezeugt 
ſeien. Israel ſei der Träger der Offenbarung und beſitze zu 
deren Erhaltung in den Geboten und Verboten der Thora die 
geeigneten Mittel. Die Zerſtreuung Israels diene dazu, die 
ihm anvertrauten Lehren unter die Völker der Erde zu verbreiten. 
Chriſtentum und Islam ſeien vorbereitende Veranſtaltungen zur 
Läuterung und Veredelung der Menſchheit. Das Ziel aller 
Entwicklung ſei das durch Anerkennung der Lehren des Juden— 
tums begründete Gottes- und Meſſiasreich. Nach Vollendung 
des Kuſari (um 1141) verläßt Jehuda Toledo und geht über 
Agypten nach Paläſtina, wo er um 1145 ſtirbt. 
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1092-1167 Abraham b. Meir ibn Esra aus Toledo, bedeutend als 
Bibelerklärer und Sprachforſcher, in Nordafrika, Italien (Rom 
1140, Mantua, Lucca), Frankreich (Beziers, Rouen) und Eng— 
land (London), erläutert den größten Teil der heiligen Schrift 
auf Grund der Grammatik und des einfachen Wortſinns, teilt 
die Reſultate der jüd. ſpaniſchen Wiſſenſchaft ſeinen ausländiſchen 
Glaubensgenoſſen mit (Überſetzung der Schriften des Chajjudſch 
ins Hebräiſche; „Mosnajim“, die Wage mit einer Einleitung 
über die Litteratur der hebr. Sprachwiſſenſchaft; „Zachot“ über 
die Correctheit der hebr. Sprache; „Safa Berura“, das Buch 
der lauteren Sprache, mit einer Einleitung über Bibelerklärung 
und Sprachforſchung), verfaßt außerdem philoſophiſche, mathe— 
matiſche, aſtronomiſche und aſtrologiſche Schriften, religiöſe und 
weltliche Dichtungen, letztere durch Witz und Humor ausgezeichnet. 

1148 Auflöſung der jüdiſchen Gemeinden im mohammedaniſchen Andaluſien 
infolge des von den almohadiſchen Eroberern geübten Glaubens— 
zwanges. Der Fürſt Jehuda ibn Esra in Toledo, Neffe 
des Moſes ibn Esra, Befehlshaber der Feſtung Calatrava, 
Hausmeiſter des Kaiſers Alfonſo Raimundez, nimmt ſich der 
Verfolgten an. 

Abraham ibn Daud halevi in Toledo (geſt. 1180), Verfaſſer 
des religionsphiloſophiſchen Werkes „Emuna rama“ (Der er— 
habene Glaube) und des geſchichtlichen „Sefer ha-Kabbala“ 
(Buch der Überlieferung). — Benjamin b. Jona aus Tudela 
(geſt. 1173) bereiſt Südeuropa, Nordafrika und Aſien und be— 
richtet darüber in einer Reiſebeſchreibung (Maſſaot). 

1135 1204 Moſes (b. Maimon) Maimonides, Maimoni, mit 
abgekürztem Namen: Rambam, geb. (14. Niſſan) 30. März 1135 
in Cordova, Schüler ſeines Vaters Maimon b. Joſeph. Wegen 
der Verfolgung durch die Almohaden (1148) verläßt die Familie 
Maimon Cordova, ſiedelt um 1160 uach Fez über, von da 
1165 nach Akko und ſchließlich nach Agypten (Foſtat: Alt-Kairo). 
Nach dem Tode ſeines Vaters Maimon (1166) und ſeines 
Bruders Iſak übt Moſes die ärztliche Praxis aus, wird Arzt 
am Hofe des Sultans Saladin und ſpäter Leibarzt des Sultans 
Alafdhal; unbeſoldeter Rabbiner der jüdiſchen Gemeinde Kairos, 
allgemein anerkannte rabbiniſche Autorität, der Syſtematiker 
des Judentums, „der zweite Moſes“, der Führer der jüdiſchen, 
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mohammedaniſchen und chriſtlichen Denker des Mittelalters 
(Einfluß auf die Scholaſtiker Albertus Magnus und Thomas 
v. Aquino). Stirbt (20. Tebet) 13. Dezember 1204. Sein 
Sohn Abraham folgt ihm als Leibarzt und Nagid. 

Maimonis Schriften: Jugendſchrift „Biur Millot Higgajon“, Ter— 
minologie der Logik. „Iggeret ha-Schemad“, Rechtfertigung 
des Verhaltens der jüdiſchen Scheinmohammedaner Nordafrikas. 
Arabiſcher Kommentar zur Miſchna (1158-1168) 
mit ausführlichen Einleitungen (die 13 Glaubenslehren); „Sche— 
mone Perakim“ (die 8 Abſchnitte), Einleitung zum Kommentar 
der Sprüche der Väter. „Iggeret Teman“ (1172) Troſtſchreiben 
an die Juden in Jemen und Ermahnung, trotz aller Verfolgung 
am Glauben feſtzuhalten. „Miſchne Thora“ (Wiederholung 
der Lehre), ſyſtematiſch geordneter Codex aller Geſetze und Lehren 
des Judentums in 14 Büchern (1170 1180), von Späteren 
„Jad ha⸗chaſaka“ (die ſtarke Hand) genannt, mit der philoſophiſchen 
Einleitung „Sefer ha-Madda“ (Buch der Erkenntnis); als Vor— 
arbeit zur Miſchne Thora diente das „Sefer ha-Mizwot“ über 
die 613 Gebote. „More Nebuchim“ (Führer der Verirrten) 
in arabiſcher Sprache, vollendet 1190, das Meiſterwerk der 
jüdiſch⸗philoſophiſchen Litteratur, in welchem Maimoni den 
Widerſtreit zwiſchen Glauben und Philoſophie (Ariftoteles) 
ausgleicht. „Maamar Techijat ha-Metim“ (1191) über die 
Auferſtehung der Toten. Schreiben an die Gemeinde in Marſeille 
(1194) über den Unwert der Aſtrologie. Mediziniſche Schriften 
(Abhandlung über Gifte, Makrobiotik für den Sultan Alafdhal). 
Rechtsbeſcheide. 

1215 Papſt Innocenz III. führt das Judenzeichen ein. 

1170—1230 Jehuda b. Salomo Alchariſi aus Toledo, ſprach— 
gewandter und witziger Dichter des „Tachkemoni“ (nach dem Muſter 
der Makamen des arabiſchen Dichters Hariri), überſetzt den 
More Nebuchim und einen Teil des Maimonidiſchen Miſchna— 
kommentars ins Hebräiſche. 

1232 Meir Abulafia, Rabbiner in Toledo, und Jehuda ibn Alfachar, 
Leibarzt Ferdinands III. von Caſtilien, treten gegen die Schriften 
Maimonis auf. Für dieſen ergreifen in Spanien Partei: 
Bachiel b. Moſes in Saragoſſa, Leibarzt Jakobs J. von Aragonien, 
und der Dichter Abraham b. Chasda! in Barcelona, 
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Überſetzer arabiſch-philoſophiſcher Schriften und des Sittenbuches 
„Ben ha-Melech we-ha-Naſir“ (der Prinz und der Naſiräer). 

1195 — 1270 Moſes (b. Nachman) Nachmanides, Nachmani, 
Ramban, Rabbiner und Arzt in Gerona, verteidigt in ſeinem 
„Milchamot“ (Kämpfe) die Halachot des Alfaßiſ gegen die Angriffe 
des Serachja ha-Levi und erläutert den größten Teil des Talmud. 
Im Streite um die Schriften Maimonis nimmt er eine vermittelnde 
Stellung ein. Nach einer Disputation mit dem Apoſtaten 
Paulus Chriſtianus (Fra Pablo) in Barcelona (1263) wandert 
er 1267 nach Paläſtina und verfaßt dort ſeinen Kommentar 
zum Pentateuch. 

Am Hofe Alfons’ X. von Caſtilien (1252 — 1284) leben als 
Schatzmeiſter Meir de Malea, dem ſein Sohn Iſak (Zag) im 
Amte folgt, und als Leibarzt und Hofaſtronom Juda b. Moſes 
Kohen. Der Aſtronom Iſak ibn Sid, Vorbeter in Toledo, 
fertigt für den König aſtronomiſche Tafeln an (die Alfonſi— 
niſchen Tafeln). 

1235 1310 Salomo b. Abraham ibn Adret, Raſchba, Rabbiner 
in Barcelona, Schüler des Jona Gerondi und des Nachmanides, 
Verfaſſer von Kommentaren zum Talmud und eines Ritualwerkes 
über die Speiſegeſetze „Thorat ha-Bajit“ (Lehre des Hauſes), 
welches er gegen die Kritik des Aharon b. Joſeph ha-Levi 
„Bedek ha-Bajit“ (Riſſe des Hauſes) in einem neuen Werke 
„Miſchmeret ha-Bajit“ (Wache des Hauſes) in Schutz nimmt. 
Er tritt dem Treiben des meſſianiſchen Schwärmers Abraham 
b. Samuel Abulafia entgegen, verbietet (1305) durch Bann für 
die nächſten 50 Jahre die Beſchäftigung mit der Philoſophie 
vor zurückgelegtem 25. Lebensjahre und verteidigt das Judentum 
gegen chriftliche und mohammedaniſche Angriffe. Seine zahlreichen 
Rechtsbeſcheide. 

Die kabbaliſtiſchen Schriftſteller: Todros b. Joſeph ha-Levi 
in Toledo, Schatzmeiſter Sanchos IV. von Caſtilien; Abraham 
b. Samuel Abulafia aus Saragoſſa, der ſich in Sicilien (1284) 
für den Meſſias ausgiebt; Moſes b. Schemtob de Leon (geſt. 
1305), mutmaßlicher Verfaſſer des Buches „Sohar“ (Glanz). 
Die philoſophiſchen Schriftſteller: Schemtob b. Joſeph Falaquera, 
Kommentator des More Nebuchim, und Iſak Albalag. 

1250— 1327 Aſcher b. Jechiel aus der Rheingegend, Aſcheri, 
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Roſch, Schüler des Meir von Rothenburg, verläßt Deutſchland und 
wird 1305 Rabbiner in Toledo, erweitert und berichtigt die 
Halachot des Alfaßi. Seine Rechtsbeſcheide, ſein Teſtament 
(„Sei aufrichtig und wahr gegen jedermann, auch gegen Nichtjuden; 
grüße jeden zuerſt ohne Unterſchied des Glaubens“). — Iſak 
Aboab, Verfaſſer des agadiſch-moraliſchen Sammelwerkes 
„Menorat ha-Maor“ (Leuchter des Lichts). Iſak b. Joſeph 
Israeli ſchreibt über Geometrie und Kalenderweſen (Jeßod Olam). 
Jakob b. Aſcher (geſt. 1340), Verfaſſer eines neuen Religions— 
codex über die geltende religiöſe Praxis (mit Angabe der Quellen 
und unter Berückſichtigung der Minhagim) „Arbaa Turim“ (Die 
4 Reihen): „Orach Chajim (Pfad des Lebens), „Jore Dea“ 
(lehrt die Erkenntnis), „Eben ha-Eſer“ (Stein der Hilfe), 
„Choſchen Miſchpat“ (Bruſtſchild des Rechtes). Sein Bruder 
Jehuda b. Aſcher (geſt. 1349), Nachfolger des Vaters als 
Rabbiner in Toledo, hinterläßt Rechtsbeſcheide. — Jomtob b. 
Abraham (Ritba) aus Sevilla erläutert den Talmud, Vidal Jom— 
tob aus Toloſa einen Teil der Miſchne Thora Maimonis (Maggid 
Miſchne), David Abudarham bearbeitet den ſynagogalen Ritus. 

1328 Verfolgung der Juden in dem damals franzöſiſchen Navarra (Eſtella). 

1336 Der Apoſtat und judenfeindliche Schriftſteller Abner aus Burgos 
(Alfons Burgenſis de Valladolid) verläumdet die Juden bei 
Alfons XI. von Caſtilien und disputiert mit ihnen in Valladolid. 
Im Dienste Alfons’ (1325 - 1350) ſtehen Joſeph von Ecija, 
Schatzmeiſter und Ratgeber des Königs; Samuel ibn Wakar, 
Leibarzt und Münzmeiſter. 

1348 Die Juden in Catalonien und Aragonien werden der Brunnen— 
vergiftung beſchuldigt und verfolgt. 

1357 Samuel b. Meir ha-Levi Abulafia, Oberſchatzmeiſter und 
Vertrauter des Königs Pedro von Caſtilien (1350-1369) erbaut 
die Synagoge in Toledo. Santob de Carrion widmet ſeine 
in caſtilianiſcher Sprache gedichteten „Ratſchläge und Belehrungen“ 
dem König. — Im Bruderkrieg zwiſchen Pedro und Heinrich 
de Traſtamare nehmen die Juden für erſteren Partei (Leiden 
der Juden Caſtiliens, Vernichtung der Gemeinde in Toledo). 

1375 Moſes Kohen de Tordeſillas verteidigt in Avila das Juden— 
tum öffentlich gegen den Apoſtaten Johannes von Valladolid, 
Schemtob b. Iſak Schaprut (Verfaſſer der polemiſchen Schrift 
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„Eben Bochan“: Prüfſtein) in Pampeluna gegen den Cardinal 
Pedro de Luna. Der Staatsmann Samuel Abravanel am Hofe 
Heinrichs II. von Caſtilien (1369-1379), der Oberſteuerpächter 
Joſeph Pichon in Sevilla. 


Niſſim Gerondi b. Ruben in Barcelona (geſt. 1380), Ran, 


verfaßt Erläuterungen zum Talmud und zu den Halachot des 
Alfaßi, ſchließt die Reihe der älteſten Deciſoren (Riſchonim). 
Menachem b. Serach in Toledo (geſt. 1385), Verfaſſer des 
Ritual-Kompendiums „Zeda la-Derech“. 


1391 Niedermetzelung der Juden und Zwangstaufen in Anda— 


luſien, Caſtilien, Valencia, Mallorca und Catalonien. Die Ma— 
rannen (Anußim). Der Apoſtat Paulus Burgenſis, Pablo 
de Santa Maria, greift in Sendſchreiben an Joſeph Orabuena, 
Leibarzt Karls III. von Navarra und Oberrabbiner der navarre— 
ſiſchen Gemeinden, und an Meir Alguades, Leibarzt Heinrichs III. 
von Caſtilien und Oberrabbiner Caſtiliens, das Judentum an. 
Ihm tritt (1396) mit dem ironiſchen Sendſchreiben „Al tehi ka— 
Abotecha“ entgegen der Aſtronom, Geſchichtſchreiber und Gramma— 
tiker Profiat Duran, Efodi, Verfaſſer der polemiſchen Schrift 
„Kelimat ha-Gojim“ und der hebräiſchen Grammatik, Maaße Efod“. 


Iſak b. Scheſchet, Ribaſch, Schüler des Niſſim Gerondi, Rab— 


biner in Saragoſſa, Valencia und Tortoſa, Verfaſſer von Rechts— 
beſcheiden, geſt. 1410 als Oberrabbiner in Algier, wohin er nach 
der großen Verfolgung 1391 auswandert. Sein Nachfolger in 
Algier iſt der aus Mallorca geflüchtete Simon b. Zemach 
Duran, (geſt. 1444), Raſchbaz, der erſte beſoldete Rabbiner, Ver— 
faſſer der religionsphiloſophiſchen und polemiſchen Schrift „Magen 
Abot“ (Schild der Väter) und der Gutachtenſammlung „Taſchbaz“. 
Deſſen Sohn und Nachfolger Salomo Duran (gejt. 1467) 
hinterläßt die Gutachtenſammlung „Taſchbaſch“. 


1410 Chasdal Kreskas in Barcelona und Saragoſſa, Schüler des 


Niſſim Gerondi, widerlegt (1398) in einer ſpaniſch geſchriebenen 
Abhandlung die chriſtlichen Dogmen und verfaßt (1410) das 
religionsphiloſophiſche Werk „Or Adonaj“ (Gotteslicht). In 
dieſem weiſt er die Einwendungen der Philoſophie zurück und 
zeigt, daß der Menſch ſeine geiſtige Vollkommenheit nicht durch 
philoſophiſche Erkenntnis, ſondern in erſter Reihe durch die 
Liebe zu Gott erlange; dieſe werde durch Ausübung der gött— 
lichen Gebote bethätigt. 


IV. Die Juden auf der pyrenäiſchen Halbinſel. 29 


1412 Die Judenbekehrungen des Dominikaners Vicente Ferrer 
in Caſtilien und Aragonien. Entehrende Geſetzgebung 
der von Paulus Burgenſis beeinflußten Regentin Catalina von 
Caſtilien (Zwang zur Judentracht, Einrichtung von Judenvierteln, 
Verbot des Handwerks, der ärztlichen Thätigkeit, des Waffen— 
tragens, der Freizügigkeit, der eigenen Gerichtsbarkeit). 

1413 — 1414 Disputation zu Tortoſa in 68 Sitzungen zwiſchen dem Apoſtaten 
Geronimo de Santa FE (Joſua Lorki) und 22 jüdischen Notabeln 
Aragoniens (an deren Spitze der Arzt und Dichter Vidal Ben— 
veniſte ibn Labi aus Saragoſſa, der Philoſoph Joſeph Albo). 

1428 Joſeph Albo aus Monreal (geſt. 1444), Arzt und Prediger, 
ſchreibt in Soria ſein religionsphiloſophiſches Werk „Ikkarim“, 
in welchem er das Judentum auf drei Grundlehren zurückführt: 
Daſein Gottes, göttliche Offenbarung, Vergeltung nach dem Tode. 

1432 Synode der caſtilianiſchen Rabbiner und Notabeln in Valladolid 
unter Vorſitz des Hofrabbiners und Oberrichters Abraham 
Beuveniſte (Caſtilianiſche Gemeindeordnung): 

1438 Jehuda Cresques (Meſtre Jaime) aus Palma, geſchätzter Ver— 
fertiger geographiſcher Karten und nautiſcher Inſtrumente, „der 
Kartenjude, Kompaßjude“ genannt, ſeit 1391 als Maranne in 
Barcelona, wird von Heinrich dem Seefahrer zum Leiter der 
neubegründeten nautiſchen Akademie zu Sagres ernannt, und 
dadurch Lehrer der Portugieſen in der Schifffahrtskunde. 

1443 Johann II. von Caſtilien geſtattet, daß die Juden wie früher 
Handwerker ſeien (Weber, Goldarbeiter, Zimmerleute, Barbiere, 
Schuhmacher, Schneider, Müller, Kupferſchmiede, Sattler, Seiler, 
Töpfer, Wagenbauer, Korbmacher). 

1450 Der Philoſoph und Prediger. Joſeph ibn Schemtob. Iſak 
Campanton (geft. 1463), Rabbiner in Toledo, Gaon von 
Caſtilien. Iſak Arama, Verfaſſer der Homilienſammlung, „Akedat 
Jizchak“. Der Franziskanergeneral Alfonſo de Espina ver— 
breitet in ſeinem judenfeindlichen Buche „Fortalitium fidei“ 
(Glaubensfeſtung) die Märchen von Kindermord und Hoſtien— 
ſchändung (1460). 

1473 Verfolgung der Marannen in Caſtilien. 

Abraham Zaeuto, Profeſſor für Mathematik und Aſtronomie 
an der Univerſität in Salamanca, verfaßt 1473 ſeine den 
Entdeckungsfahrern unentbehrlichen aſtronomiſchen Tabellen 
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und Tafeln (Almanach perpetuum), tritt 1486 in der Konferenz 
von Salamanca für das Unternehmen des Columbus ein, folgt 1492 
ſeinem Lehrer Iſak Aboab (dem Nachfolger Campantons in 
Toledo) nach Porto, wird in Liſſabon Hofaſtrolog und Chronik— 
ſchreiber des Königs Emanuel, erteilt 1497 Vasco de Gama die 
nötigen Inſtruktionen und wandert dann nach Tunis aus, wo 
er (1505) ſeine Geſchichtschronik „Sefer Jochaſin“ (Geſchlechts— 
regiſter) zuſammenſtellt. 

1478 Papſt Sixtus IV. bevollmächtigt das ſpaniſche Königspaar (Ferdinand 
von Aragonien und Iſabella von Caſtilien) zur Einführung außeror— 
dentlicher Olaubensgerichte (Inquisition) gegen die Marannen. 

1480 Abraham Senior, Oberſteuerpächter und Großrabbiner von Caſti- 
lien, erhält für ſeine dem Staate geleiſteten Dienſte ein jähr— 
liches Ehrengehalt. 

1481 Eröffnung des Ingquiſitionsgerichtes im chriſtlichen Andaluſien 
(Sevilla, Cadiz). Verbrennung von Marannen Autodafe). 
Das denſelben abgenommene Vermögen gewährt dem Königspaar 
die Mittel zur Fortſetzung des Krieges gegen die Mauren. Die 
Juden werden aus den Diözeſen Sevilla und Cordova ausgewieſen. 

1483 Thomas de Torquemada wird Generalinquiſitor mit außerordent— 
licher Gewalt. 

1484 Joſe Vecinho, Aſtronom und Leibarzt Johanns II. von Por— 
tugal, und der Mathematiker Moſes erfinden auf Grund der 
Zacutoſchen Tafeln im Verein mit zwei chriſtlichen Kollegen 
das nautiſche Aſtrolab (Inſtrument, um aus dem Stande der 
Sonne die Entfernung des Schiffes vom Aquator zu beſtimmen) 
und ermöglichen ſo die ſpaniſchen und portugieſiſchen Eutdeckungen. 
Joſe überſetzt den Almanach ſeines Lehrers Zacuto ins Lateiniſche 
und Spaniſche. 

1485 Eröffnung der Inquiſition in Toledo und Einführung derſelben 
in Aragonien. Der Ingquiſitionsrichter Pedro de Arbues in 
Saragoſſa. Marannen in den höchſten Stellungen des Staates 
und der Kirche. 

1437 — 1509 Iſak b. Juda Abravanel in Liſſabon, Beſchützer 
ſeiner Glaubensgenoſſen, Finanzminiſter Alfons’ V. von Portugal 
und 1484 Ferdinands und Iſabellas, nach der allgemeinen Aus— 
weiſung (1492) Finanzmann Ferdinands I. und ſeines Nach— 
folgers Alfons II. in Neapel, dann in Sicilien, Korfu, Mo— 


IV. Die Juden auf der pyrenäiſchen Halbinſel. 31 


nopoli, Venedig litterariſch und zuletzt diplomatiſch thätig. Seine 
Bibelkommentare. 

1492 Die Marannen, der fgl. Rat Luis de Santangel und der 

Januar Generalſchatzmeiſter Aragoniens Gabriel Sanchez, veranlaſſen, 
daß die Verhandlungen mit Columbus wieder aufgenommen 
werden; Santangel leiht die zur Ausrüſtung der Expedition 
nötigen Summen. 

März 31 Nach dem Falle des mohammedaniſchen Granada befiehlt das 
Königspaar unter Angabe religiöſer Gründe, daß bei Todes— 
ſtrafe alle Juden Spanien, Sicilien und Sar— 
dinien binnen vier Monaten unter Zurücklaſſung ihres Bar— 
vermögens zu verlaſſen haben. 

Auguſt2 Auswanderung von 300000 Juden aus Spanien nach Na— 
varra, Frankreich, Portugal, Nordafrika, Italien, Türkei. Gräßliche 
Leiden der des Vaterlandes Beraubten, viele gehen unterwegs zu 
Grunde. — Johann II. von Portugal nimmt 120000 gegen hohes 
Einzugsgeld für acht Monate in ſeinem Lande auf. Handwerker, be— 
ſonders Metallarbeiter und Waffenſchmiede, dürfen länger bleiben. 

August 3 Unter der Schiffsmannſchaft des von Palos abſegelnden Columbus 
befinden ſich Marannen. Ein ſolcher, Luis de Torres, iſt der 
erſte Europäer, der amerikaniſchen Boden (Cuba) betritt. Die 
erſten Mitteilungen über ſeine Entdeckungen richtet Columbus an 
ſeinen Beſchützer Luis de Santangel. 

1493 Ferdinand von Aragonien läßt das von den Juden zurückgelaſſene Ver— 
mögen einſchließlich der Wechſel und Schuldforderungen für den 
Staatsſchatz einziehen. Mit dem den Juden abgenommenen Gelde 
werden die Ausrüſtungskoſten der zweiten Expedition des Columbus 
beſtritten. — In Portugal macht der König die nach Ablauf des Ter— 
mins zurückgebliebenen ſpaniſchen Flüchtlinge zu Sklaven. Ihre 
Kinder werden getauft und nach den St. Thomasinſeln transportiert. 

1497 Vertreibung der Juden aus Portugal. Noch innerhalb der 
gegönnten Friſt läßt König Emanuel alle Kinder unter 14 Jahren 
gewaltſam taufen. Dasſelbe geſchieht mit den nicht ausgewanderten 
Erwachſenen nach Ablauf der Friſt. 

1498 Vertreibung der Juden aus Navarra. 

1500 Der Portugieſe Cabral fährt auf den Rat des „jüdiſchen Piloten“ 
Gaſpar von Indien aus nach Süden und entdeckt Braſilien. 
Als Dank für die wertvollen Dienſte, die Gaſpar der portu— 
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gieſiſchen Flotte (Vasko de Gama) leiſtet, verleiht ihm König 
Emanuel die Ritterwürde. 

1506 Niedermetzelung der Marannen in Liſſabon. 

1531 Einführung der Inquiſition in Portugal. 

1680 In Madrid werden 18 Marannen, die ſich zum Judentume bekennen, 
zu Ehren der jungen Königin Maria Louiſe von Orleans in 
Anweſenheit des Hofes und Adels verbrannt. Der König 
Karl II. zündet ſelbſt den Scheiterhaufen an. 

1739 Der Maranne Antonio Joſe da Silva, bedeutender portugiſiſcher 
Dramatiker, wird in Liſſabon verbrannt. Letztes Autodafé in 
Portugal 1766, in Spanien 1781. 


V. Die Juden in den übrigen Ländern während des 
Mittelalters. 


A. In Italien. 

Erſte Anſiedlungen der Juden in Rom und in den unteritalieniſchen 
Städten bereits vor der Eroberung Jeruſalems durch Pompeius. 
Tacitus: „Die Juden denken ſich nur im Geiſte und nur ein einziges, 
göttliches Weſen, dieſes ſei ewig, unwandelbar und unvergänglich". 

536 Die Juden verteidigen Neapel gegen Beliſar. 

868 Verfolgung der ſüditalieniſchen Juden durch Kaiſer Baſilius J. von 
Byzanz. Die liturgiſchen Dichter Salomo b. Juda in Rom, 
Schefatja und deſſen Sohn Amittai in Oria. 

950 Sabbatai Donnolo aus Oria, Arzt, Aſtrolog und Botaniker 
(geſt. 970), der erſte europäiſche ſchriftſtellernde, Jude. Talmud— 
ſtudium in Bari und Otranto. Das Midraſchwerk „Tana debe 
Elijahu“ („Wer mit uns umgeht, iſt als unſer Bruder zu 
betrachten, daher iſt Übervorteilung eines Nichtjuden verboten“). 
Das Buch Joſippon. 

982 Der Jude Kalonymos rettet nach der Schlacht bei Cotrone dem 
deutſchen Kaiſer Otto II. das Leben. 

1054 Achimaaz b. Paltiel in Oria ſchreibt ſeine gereimte Familienchronik. 

1101 Nathan b. Jechiel in Rom beendet fein talmudiſches Lexikon 
(Aruch). Salomon Parchon in Salerno bearbeitet hebräiſch 
das Wörterbuch des Ibn Djannach (1160). Jechiel, Hausmeiſter 
des Papſtes Alexander III. Blüte des jüdiſchen Seidenweber— 
und Färbereihandwerks in Sicilien und Unteritalien— 

1232 Jakob b. Abbamari b. Anatoli, Hofgelehrter Kaiſers Friedrich II. 
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in Neapel, überſetzt arabiſch-philoſophiſche und aſtronomiſche 
Schriften und legt unter dem Titel „Malmad ha-Talmidim (Stachel 
der Lernenden) eine Sammlung ſeiner Sabbatvorträge an („Die 
Griechen haben ſich die Weisheit erwählt, die Römer die Macht, 
die Juden die Sittlichkeit“). Jeſaja da Trani (geft. 1270) 
kommentiert den Talmud und erklärt die heilige Schrift. Am 
Hofe Carls J. von Anjou in Neapel (1266 1284) iſt der Arzt 
Faradſch b. Salem (Farragut) als Überſetzer arabiſch-medi— 
ziniſcher Schriften thätig. Das Sittenbuch (1278) des Jechiel 
b. Jekutiel b. le in Rom („Wollt ihr an euren Feinden 
RNache nehmen, ſo beſtehe ſie darin, daß ihr beſſer werdet“). 


1312 Einfirhrüng des Ghettozwangs in Sicilien. 


1328 


Immanuel b. Salomo Manoello) aus Rom, Bibelerklärer und 
lyriſch-ſatyriſcher Dichter, führt das Sonett in die hebr. Dichtung 
ein, verfaßt die Liederſammlung „Sefer Machberet“, in deren 


i letzten Abſchnitt „Hölle und Paradies“ er die „Göttliche Kommödie“ 


ſeines Freundes Dante nachahmt. Während Dante alle Nicht— 
chriſten ohne Ausnahme in die Hölle verſetzt, läßt Immanuel die 
frommen und ſittlichen Nichtjuden des Paradieſes teilhaftig werden. 


Kalonymos b. Kalonymos (Maöftro Calo), als Überſetzer im 


Dienſte Roberts J. von Neapel in Arles und Rom thätig, Philo— 
ſoph und Dichter, geißelt (1323) in ſeiner ſatyriſchen Schrift 
„Eben Bochan“ (Prüfſtein) die Gebrechen ſeiner Zeit und iſt Ver— 
faſſer des parodiſtiſchen Purimtraktates. Der Philoſoph und Über— 


ſetzer Juda (Leone) Romano, Lehrer Roberts J. im Hebräiſchen. 


1392 Angelo di Manuele wird Leibarzt des Papſtes Bonifaz IX. 
1460 or Rabbiner: Joſeph Kolon (geft. 1480) in Bologna, Mantua 


und Pavia; Juda Minz (geſt. 1508) in Padua; Obadja 
da Bertinoro, der 1486 nach Jeruſalem auswandert, Ver— 
faſſer eines Kommentars zur Miſchna. Meſſer Leon (Juda 
b. Jechiel), Arzt in Mantua, ſchreibt außer philoſophiſchen und 
grammatiſchen Schriften eine hebräiſche Rhetorik (Nofet Zufim), in 
welcher er Cicero und Quinctilian zur Vergleichung heranzieht. 


Elia del Medigo, Elia Cretenſis (geſt. 1497), macht die chriſt— 


lichen Forſcher Italiens mit Ariſtoteles, Averross und Maimoni 
durch Überſetzungen und philoſophiſche Arbeiten in lateiniſcher 
Sprache bekannt und lehrt öffentlich Philoſophie in Florenz 
und Padua. In ſeiner Schrift „Bechinat ha-Dat“ (Prüfung 
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der Religion) führt er aus, daß die Grundlehren des Judentums 
dem ſchlichten Menſchenverſtande einleuchten, dem philoſophiſch 
gebildeten Geiſte aber keinen Anſtoß geben; das Judentum be— 
ruhe mehr auf religiöſen Handlungen, als auf Dogmen. Sein 
Schüler: der Humaniſt Pico de la Mirandola. 

1475 Beginn des hebr. Buchdruckes. Die Druckerfamilie der Soncinaten. 

1492 Vertreibung der Juden aus Sicilien auf Befehl Ferdinands 
von Aragonien. Die kgl. Beamtenſchaft und die Stadtgemeinden 
proteſtieren gegen den Beſchluß, da die Inſel durch die Juden— 
ausweiſung ruiniert werde; faſt alle Handwerker, ausſchließlich 
aber die Eiſenarbeiter, ſeien Juden. Vertreibung aus 
Sardinien, wo die Juden am Handel, Handwerk, Bergbau 
und der Architektur erheblichen Anteil nahmen. 


B. In England. 

Erzbiſchof Theodor von Canterbury (669 — 691) verbietet den Chriſten 
ſeiner Provinz, an den gottesdienſtlichen Verrichtungen der Juden 
teil zu nehmen. 

1143 Die Juden werden zum erſten Male des Ritualmordes be— 
ſchuldigt (Norwich). 

1180 Heinrich II. erklärt alle Juden ſeines Landes und deren Beſitz 
für ſein Eigentum. 

1189 Der dritte Kreuzzug beginnt mit einer Niedermetzelung der 

Juden in London und anderen engliſchen Städten (York 1190). 

1210 Johann ohne Land läßt alle Juden Englands einkerkern, um Geld 

von ihnen zu erpreſſen. An Heinrich III. und Eduard I. müſſen 

die Juden (von 1266 ab) binnen ſieben Jahren 8½ Millionen 

Mark zahlen. — Der Lexikograph Moſes b. Iſak. Der Dichter 

Meir b. Elia aus Norwich. Das Ritualbuch „Ez Chajim“ des 

Londoner Vorbeters Jakob b. Jehuda (1287). 
1290 Vertreibung der Juden aus England. Arm und elend 
verlaſſen 16000 das Land. Die nach Frankreich Flüchtenden 
werden von dort aufs neue (1291) ausgewieſen. 


C. In Gallien, Germanien und im fränkiſchen Reiche. 
Juden als Getreidelieferanten der römiſchen Legionen in Gallien 
(5850) und am Rhein (12 v. — 16 n. Beg. d. chriſtl. Zeitr.) Die 
Herodäer Archelaus in Vienne (6) und Herodes Antipas in 
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Lyon (39). Während des erſten nachchriſtlichen Jahrhunderts 
gehen die Handelsſtationen in dauernde Niederlaſſungen über. 
Bildung der Gemeinden in Marſeille, Arles, Narbonne, 
Trier, Köln. 

321 Kaiſer Conſtantin geſtattet, die Juden in Köln zu den Laſten der 
ſtädtiſchen Amter heranzuziehen, nur zwei oder drei ſollen davon 
verſchont bleiben. 

331 Kaiſer Conſtantin befreit die Geiſtlichen, die Vorſteher und die Beamten 
der Kölner Synagoge von allen perſönlichen Leiſtungen. — Jüdiſche 
Niederlaſſungen in Metz, Mainz, Worms, Regensburg, Wien. 

Nach Vernichtung der römiſchen Herrſchaft (486) und nach Ein— 
führung des katholiſchen Chriſtentums (496) verſchärfen ver— 
ſchiedene Konzilien die römiſch-chriſtliche Geſetzgebung gegen 
die Juden. Weitere jüdiſche Niederlaſſungen in Avignon, Lyon, 
Clermont, Orleans, Poitiers, Paris u. a. 

508 Die Juden ſind bei der Verteidigung von Arles thätig. 

562 Zwangstaufen durch König Chilperich. 

629 Zwangstaufen bzw. Vertreibung der Juden durch König 
Dagobert auf Veranlaſſung des Kaiſers Heraklius. 

Geſicherte Stellung der Juden unter Karl dem Großen (768— 814) 
und Ludwig dem Frommen (814 — 840). Die Juden ſind faſt 
ausſchließlich die Vertreter des Warenhandels, vermitteln als 
Großkaufleute im Verein mit den Syrern den Handelsverkehr 
zwiſchen Morgen- und Abendland. 

802 Der einer Geſandtſchaft Karls d. Gr. an den Kalifen Harun al 
Raſchid beigegebene Jude Iſak überbringt nach dem Tode ſeiner 
Gefährten dem Kaiſer die Geſchenke des Kalifen nach Aachen 
und erſtattet Bericht. 

825 Judenfeindliche Schriften des Erzbiſchofs Agobard von Lyon und 
ſeines Nachfolgers Amulo (846). 

839 Der Hofgeiſtliche Bodo tritt zum Judentume über. 


D. In Frankreich. 

1000 Talmudiſche Hochſchule in Narbonne. Leontin (Jehuda b. Meir 
ha⸗Kohen), Begründer des Talmudſtudiums in Frankreich und 
Deutſchland. Sein Schüler Gerſchom b. Jehuda. 

1010 Die Juden in Limoges, welche ſich nicht taufen laſſen wollen, 
werden ausgewieſen. 

1049 Niedermetzelung der Juden in Lyon. 
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10401105 Salomo b. Iſak, Jizchaki, Raſchi, in den rhei— 
niſchen Hochſchulen (Mainz, Worms) herangebildet, ſeit 1064 
in Troyes, geſt. 29. Tammus 1105, liturgiſcher Dichter, 
erleichtert das Studium des Talmud durch einen kurz und klar 
abgefaßten Kommentar und erläutert auf Grund der Grammatik 
und des einfachen Wortſinns (Peſchat), ſowie unter Heranziehung 
der Agada (Deraſch), die meiſten Bücher der hl. Schrift. Seine 
Rechtsbeſcheide (Pardes, Siddur). — Die Jünger Raſchis er— 
gänzen den Talmud durch Zuſätze: Die Toßafiſten. Raſchis 
Schwiegerſöhne: Meir b. Samuel aus Rameru und Jehuda b. 
Natan. Die Söhne des Meir b. Samuel: Iſak, Samuel 
(Raſchbam), Jakob Tam (Rabbenu Tam) und der Exeget Salomo. 

1096 Verfolgung der Juden in Rouen anläßlich des erſten Kreuzzuges. 

Samuel b. Meir in Rameru, Raſchbam, überarbeitet und 
vervollſtändigt den Talmudkommentar ſeines Großvaters Raſchi 
und erläutert, dem „Peſchat“ folgend, den Peutateuch ſowie andere 
Bücher der heiligen Schrift. In gleicher Weiſe erklärt Joſeph 
b. Simon Kara die prophetiſchen Bücher und einen Teil der 
Hagiographen. 

1147 Verfolgung der franzöſiſchen Juden anläßlich des zweiten Kreuzzuges. 

Jakob Tam (Rabbenu Tam) in Rameru lgeſt. 4. Tammus 1170), 
Enkel Raſchis, der bedeutendſte Toßafiſt, liturgiſcher Dichter, tritt 
im Streite zwiſchen Menachem b. Saruk und Dunaſch b. Labrat 
mit einer beſonderen Schrift für erſteren ein, wechſelt Gedichte 
mit Abraham ibn Esra, erneuert und vermehrt im Verein mit 
anderen Rabbinern die Verordnungen des Gerſchom b. Jehuda. 
Jakobs Rechtsbeſcheide (Sefer hajaſchar). — Sein Neffe, der 
Toßafiſt Iſak b. Samuel, der Altere, Ri, aus Dampierre. 

1171 Die Juden in Blois werden des Ritualmordes angeklagt und 
verbrannt. Ludwig VII. mißbilligt die Blutbeſchuldigung. 

1180 Philipp Auguſt läßt alle Juden ſeines Gebietes (Isle de 
France) während des Gottesdienſtes gefangen nehmen und giebt 
ſie erſt nach Zahlung eines hohen Löſegeldes frei. Im Jahre 
darauf erklärt er alle Schuldforderungen der Juden für nichtig, 
vertreibt die ſo Verarmten und konfisziert ihr unbewegliches 
Vermögen, geſtattet ihnen aber 1198 die Rückkehr. 

1200 Die Toßafiſten: Jehuda Sir Leon b. Iſak, der Fromme, in Paris; 
Simſon b. Abraham in Sens (Seus-Toßafot) und deſſen 
Bruder Iſak der Jüngere, Rizba, in Dampierre. 
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1223 Erneute Aufhebung der Judenſchulden durch Ludwig VIII. 

Blüte der jüdiſchen Gemeinden in der Provence. Serachja ha-Levi 
aus Gerona in Lunel (geſt. 1186), liturgiſcher Dichter, gloſſiert 
in ſeinem „Sefer ha-Maor“ (Buch der Leuchte) die Halachot des 
Alfaßi. Abraham b. David aus Posquiéres (geſt. 1198), 
Rabed, ſchreibt zur Miſchne Thora Maimonis berichtigende 
Gloſſen (Haſſagot) und tritt gegen Serachja für Alfaßi ein. 

Die Grammatiker- und Exegeten-Familie der Kimchiden in 
Narbonne: Joſeph b. Iſak Kimchi aus Spanien bearbeitet 
hebräiſch die Ergebniſſe der von Chajjudſch und Djannach in 
arabiſcher Sprache veröffentlichten grammatiſchen Studien (teilt 
zuerſt die Vokale in lange und kurze ein). Seine Söhne Moſes 
und David Kimchi (Nedak). Letzterer (geſt. ca. 1234), Verfaſſer 
eines Kommentars zur Geneſis, zu den Propheten und den Pſalmen, 
wird durch ſeine Grammatik und ſein Wörterbuch der Lehrer der 
hebr. Sprache für die Juden und Chriſten Europas. 

Die Überſetzer-Familie der Tibboniden in Lunel: Jehuda 
ibn Tibbon (gejt. 1190) überſetzt die arabiſch geſchriebenen 
Hauptwerke des Saadia, Ibn Djannach, Bachja und Jehuda 
ha⸗Levi ins Hebräiſche. Sein Sohn Samuel (geſt. 1230), 
Überſetzer des More Nebuchim, eines Teiles des Miſchnakom— 
mentars Maimonis und arabiſch-philoſophiſcher Schriften. Sein 
Eukel Moſes, gleich ſeinem Großvater und Vater Arzt und 
Lehrer der Arzneikunde, Überſetzer philoſophiſcher und medizi— 
niſcher Schriften. 

1232 Salomo b. Abraham in Montpellier und deſſen Schüler Jona 
Gerondi eröffnen den Kampf gegen die Schriften 
Maimonis. Die ſüdfranzöſiſchen und aragoniſchen Gemeinden 
ſprechen ſich für Maimoni aus. 

1233 Verbrennung der philoſophiſchen Schriften Maimonis durch die 
Dominikaner in Montpellier und Paris. 

1236 Niedermetzelung der Juden durch die Kreuzfahrer in Anjou, Poitou, 
Bretagne und in den anſtoßenden Landſchaften. 

1239 Die Juden werden aus der Bretagne vertrieben. 

1240 Disputation in Paris zwiſchen dem Apoſtaten Nikolaus Donin 
und den Rabbinern Jechiel aus Paris, Moſes aus Coucy, 
Jehuda aus Melun und Samuel aus Evreux auf Befehl 
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1242 Vierundzwanzig Wagenladungen Talmudhandſchriften werden in 
Paris verbrannt. — Berachja ha-Nakdan aus Südfrankreich, 
Verfaſſer der Fuchsfabeln (Miſchle Schualim). 

1250 Der Toßafiſt und Prediger Moſes aus Couch bearbeitet in 
ſeinem „Sefer Mizwot gadol“ (Semag) die 613 Geſetze mit 
Angabe der Quellen bis auf ſeine Zeit. Toßafotſammlungen 
des Samuel aus Falaiſe und der Brüder Samuel und Moſes 
aus Evreux (Evreux-Toßafot). 

1254 Ludwig IX. vertreibt die Juden mit Ausnahme der Handwerker, 
nimmt ſie aber bald wieder auf. 

1261 Schemtob b. Iſak aus Tortoſa, Lehrer der Arzneikunde in Marſeille, 
macht ſeine chriſtlichen Zuhörer mit den Ergebniſſen der arabiſchen 
Schule bekannt. 

1270 Toßafotſammlungen des Elieſer aus Touques (Tuch-Toßafot) und 
des Perez aus Corbeil (geſt. 1300). Das „kleine Buch der 
Geſetze“ des Iſak aus Corbeil (Semaf). 

1304 Abba Mari b. Moſes in Montpellier (Aſtrue de Lunel) 

N fordert den Rabbiner Salomo ibn Adret auf, der Jugend das 
Leſen philoſophiſcher Schriften zu verbieten. Ihm treten ent— 
gegen Jakob b. Machir ibn Tibbon (Don Profiat, 
Profatius), Arzt, mathematiſcher und aſtronomiſcher Schrift— 
ſteller (Beobachtung über die Abweichung der Erdachſe), Über— 
ſetzer arabiſch-philoſophiſcher Werke, Dekan der mediziniſchen 
Fakultät in Montpellier, und Jedaja b. Abraham aus Beziers 
(Bedarſchi, Penini), der Dichter der „Prüfung der Welt“ 
(Bechinat Olam). 

1306 Vertreibung der Juden aus Frankreich durch Philipp IV., 
den Schönen. Ihr geſamtes bewegliches und unbewegliches 
Vermögen ſowie ihre Schuldforderungen zieht der König ein, 
nur die Kleider auf dem Leibe bleiben ihnen und Zehrung für 

. einen Tag. An 100000 Juden verlaſſen ausgeplündert das 
Land, das die Väter ſeit der Römerzeit bewohnt hatten. Zu 
den Vertriebenen gehören Eſtori Parchi, der die erſte Topographie 
Paläſtinas ſchreibt (Kaftor we-Pherach) und Ahron Kohen aus 
Lunel, Verfaſſer des Ritualwerkes „Orchot Chajim“. 

1315 Ludwig X. ruft auf Wunſch des Volkes die Juden nach Frank— 
reich zurück. 

1320 Verfolgung und Niedermetzelung der ſüdfranzöſiſchen Juden durch 
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die Hirten. Mehr als 120 jüdische Gemeinden werden ver- 
nichtet, die übrigen ausgeplündert. 

1321 Fünftauſend Juden werden unter der Anklage der Brunnen— 
vergiftung verbrannt. Trotz erwieſener Unſchuld müſſen 
die Gemeinden 150000 Pfd. Strafe bezahlen. 

Levi b. Gerſon (Leon de Bagnols, Leo Hebräus), Ralbag, 
Gerſonides, (geſt. um 1344), in Orange, Perpignan und Avignon, 
bedeutender Aſtronom (Inſtrument zur Beobachtung des Himmels), 
Mathematiker, Philoſoph, Bibelerklärer, Verfaſſer des religions— 
philoſophiſchen Werkes „Milchamot Adonaj“ (Kämpfe für Gott). 
Die philoſophiſchen Schriftſteller Joſſe ph b. Abba Mari Kas pi 
aus Argentiere, auch als hebr. Sprachforſcher und Bibelerklärer 
thätig, und Moſes Narboni (Vidal) aus Perpignan. 

1348 Die Verbrennung der Juden anläßlich des ſchwarzen Todes 
nimmt in der Provence ihren Anfang. Papſt Clemens VI. 
tritt vergebens für die Unſchuld der Juden ein. 

1380 Plünderung und Ermordung von Juden in Paris und anderen 
Städten. 

1394 Letzte Vertreibung der Juden aus Frankreich. Auswan— 
derung nach der Dauphiné, Provence, dem Kirchenſtaate Venaiſſin 
(Avignon, Carpentras), Arelat, Deutſchland und Italien. 


E. Im deutſchen Reiche. 

965 Otto I. unterordnet die Juden und die übrigen Kaufleute in 
Magdeburg der Gerichtsbarkeit des dortigen Biſchofs, ebenſo 
ſchenkt er dem Bistum Merſeburg die Steuern der dortigen 
Juden und Kaufleute (973). Die Familie der Kalouymiden 
(liturgiſche Dichter und Talmudlehrer) ſiedelt aus Lucca nach 
Mainz und Speier über. Der liturgiſche Dichter Simon b. 
Iſak (der Große) in Mainz. 

970— 1040 Gerſchom b. Jehuda aus Metz, Schüler Leontins, 
„Meor ha-Gola“ (Die Leuchte des Exils), Rabbiner in Mainz 
und Lehrer an der talmudiſchen Hochſchule daſelbſt. Seine 
Rechtsbeſcheide und Verordnungen (Tekanot de-Rabbenu Gerſchom). 

1012 Der Geiſtliche Wezelinus tritt zum Judentum über. Heinrich II. 
vertreibt die Juden vorübergehend aus Mainz. Bau der Sy— 
nagogen in Köln (1012) und Worms (1034). 
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1050 Gerſchoms Schüler: Elieſer b. Iſak (der Große) in Worms, 
Verfaſſer des Teſtamentes „Orchot Chajim“ (Pfade des Lebens), 
und die Lehrer Raſchis Jakob b. Jakar und Iſak ha-Levi in 
Worms, Iſak b. Jehuda in Mainz. Der Schule des Iſak 
b. Jehuda gehört der erſte Talmudkommentar in Europa an 
(Mainzer Kommentar) Raſchis Mitſchüler und Zeitgenoſſe: 
Eliakim ha-Levi in Speier. 

1074 Heinrich IV. belohnt die Juden und die übrigen Wormſer Bürger 
für ihre Treue. 

1084 Um das Anſehen des vor der Stadt Speyer gelegenen Dorfes 
Altſpeyer zu erhöhen, werden auch dort vom Biſchof Juden 
aufgenommen. 

1090 Heinrich IV. erteilt den Speyrer und Wormſer Juden günſtige 
Privilegien. 

1096 Dem erſten Kreuzzuge gehen vorher Niedermetzelung und 
Zwangstaufen der Juden in Trier, Metz, Speyer, Worms, 
Mainz, Bistum Köln, Regensburg, Prag. 

1097 Heinrich IV. erlaubt den gewaltſam getauften Juden, zu ihrer 
früheren Religion zurückzukehren. — Der erſte Toßafiſt Iſak 
b. Aſcher ha-Levi, der Altere, Riba, in Speyer. 

1103 Im Mainzer Landfrieden wird den Juden Schutz zugeſichert. Be— 
ginn ihrer Zugehörigkeit zur kaiſerlichen „Kammer“. Entwicklung 
der Kammerknechtſchaft während des 12. Jahrhunderts. 

1140 Salomo b. Simeon in Mainz und der dortige Rabbiner und 
liturgiſche Dichter Elieſer b. Nathan, Raben, Verfaſſer des 
halachiſchen Sammelwerkes „Eben ha-Eſer“, beſchreiben die 
Judenverfolgungen des erſten Kreuzzuges. — Die Kirchenreform 
zwingt die Klöſter, die bisher von ihnen betriebenen Gelddar— 
lehnsgeſchäfte aufzugeben. Letztere werden von den Juden über— 
nommen, da ihnen der Warenhandel immer mehr erſchwert wird. 

1146 Judenverfolgung zum Beginn des zweiten Kreuzzuges trotz des 
von Konrad III. gewährten Schutzes. Gegen den Mönch Rudolf, 
der zur Vernichtung aller Juden auffordert, ſchreitet der Abt 
Bernhard von Clairvaux ein. Judengemetzel und 
Zwangstaufen in Würzburg (1147). Die Verfolgungen beſchreibt 
Ephrajim b. Jakob aus Bonn, Rabbiner in Köln und 
Neuß, Kommentator des Machſor und liturgiſcher Dichter. 

1188 Friedrich Barbaroſſa ſchützt die Juden gegen die Kreuzfahrer. — 
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Petachja aus Prag, Bruder des Toßafiſten Iſak ha-Laban, be— 
richtet über ſeine Reiſen durch Oſteuropa und Aſien. Jehuda b. 
Kalonymos in Speyer verfaßt ein Lexikon über die Lehrer des 
Talmud. 

1200 Jehuda ha⸗Chaßid (der Fromme) b. Samuel aus Speier, 
Rabbiner in Regensburg (geſt. 1217), Begründer der jüdiſchen 
Myſtik, Verfaſſer des „Sefer Chaßidim“ (Buch der Frommen): 
„Im Verkehr mit Nichtjuden befleißige Dich derſelben Redlichkeit 
wie mit Juden. Hat der Nichtjude ſich geirrt, ſo mache ihn 
darauf aufmerkſam, damit Gottes heiliger Name nicht durch dich 
entweiht werde.“ Sein Schüler in der Myſtik: 

Eleaſar b. Jehnda (geſt. 1238) aus Mainz, Rabbiner in Worms, 
wo feine Frau und Kinder von Kreußzfahrern erſchlagen werden, 
während er ſelbſt ſchwer verwundet wird (1196), Bibelerklärer, 
talmudiſcher, liturgiſcher, aſtronomiſcher und philoſophiſcher 
Schriftſteller, Verfaſſer des Ritualbuches „Rokeach“ (Der Salben— 
miſcher): „Handle ſo, daß Du vor Dir nicht zu erröten haſt, 
gieb der Begierde nicht Gehör“. „Die ſchönſte Zierde iſt 
Schamhaftigkeit, die ſchönſte Eigenſchaft Unrecht verzeihen“. — Die 
Toßafiſten Baruch b. Iſak aus Worms und Elieſer b. Samuel 
aus Metz. 

1201 Die Juden beteiligen ſich an der Verteidigung von Worms. 

1218 Der Minneſänger Süßkind von Trimberg: „Wer adlig thut, den 
will ich halten für edel“. 

1223 Die Mainzer Rabbinerverſammlung regelt unter dem Vorſitze des 
Rabbiners David b. Kalonymos aus Münzenberg die inneren 
Verhältniſſe der deutſchen Gemeinden. — Elieſer b. Joel 
ha-Levi, Rabia, Verfaſſer des halachiſchen Sammelwerks 
„Abi ha-Esri”. 

1236 Friedrich II. läßt durch eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion von 
Neophyten die Geſetzbücher der Juden prüfen und ſpricht in 
Übereinſtimmung mit Fürſten und Geiſtlichkeit die deutſchen 
Juden von der Anklage des rituellen Chriſtenmordes frei. 

1244 Judenſtatut Herzogs Friedrich des Streitbaren von Sſterreich. 

1247 Papſt Innocenz IV. tritt für die Juden gegen die Blutbeſchul— 
digung ein. 

1285— 1288 Verfolgungen der Juden am Rhein. Die Gemeinde München 
wird mit ihrer Synagoge verbrannt (1285). 
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1220— 1293 Meir b. Baruch aus Worms, Maharam, Schüler des 
Jechiel aus Paris und des Iſak b. Moſes aus Wien (Or Sarua), 
Rabbiner in Rothenburg a. d. Tauber und in anderen Ge— 
meinden, zuletzt in Mainz, „Die große Leuchte“, Kommentator 
der Miſchna und Maſſora, Toßafiſt, Verfaſſer zahlreicher 
Rechtsbeſcheide, liturgiſcher Dichter, wird (1286) im Begriffe, 
nach Paläſtina auszuwandern, gefangen genommen und bis zu 
ſeinem Tode trotz Einſpruches des Papſtes Nicolaus IV. von 
Rudolf v. Habsburg als Geiſel in Haft behalten. Erſt 1307 
nach geſchehener Auslöſung durch Alexander Süßkind Wimpfen 
wird er in Worms begraben. — Seine Schüler: Aſcher b. 
Jechiel (Roſch) und Mordechai b. Hillel, der 1298 in 
Nürnberg als Märtyrer fällt, Verfaſſer eines Geſetzescodex 
nach dem Vorbilde Alfaßis. 

1298 Niedermetzelung der Juden in Franken, Bayern und Oſterreich 
infolge einer in Röttingen erhobenen Anklage wegen Hoſtienpei— 
nigung (Rindfleiſch). Untergang von 146 Gemeinden (Würzburg, 
Nürnberg, Rothenburg, Bamberg, Heilbronn u. a.). 

1336-1337 Niedermetzelung der Juden am Rhein, in Elſaß, Schwaben, 
Franken, Böhmen und Oſterreich (Armleder). 

1342 Ludwig der Bayer führt die Steuer des goldenen Opferpfennigs 
ein. Jakob Daniels, Finanzminiſter des Erzbiſchofs Balduin 
von Trier. Die Rabbiner Menachem in Merſeburg, Iſak 
in Düren und Alexander Süßlin ha-Kohen in Frankfurt, 
Köln und Erfurt (geſt. als Märtyrer 1349). 

13481349 Allgemeine Verbrennung und Vertreibung der Juden 
im deutſchen Reiche anläßlich des ſchwarzen Todes (Anklage der 
Brunnenvergiftung). „Ihr bares Gut war das Gift, welches die 
Juden tötete“. Das Vermögen der Juden wird vor und nach deren 
Verbrennung von Karl IV. mit den Städten und Landesherrengeteilt. 

1352 Rat und Zünfte in Speier beſchließen einſtimmig, zu Nutz und 
Ehren der Stadt Juden wieder aufzunehmen. 

1380 Meir b. Baruch ha-Levi aus Fulda, Rabbiner in Erfurt, 
Frankfurt und Wien (geſt. n. 1404) ordnet an, daß nur derjenige 
rabbiniſche Funktionen ausüben dürfe, der dazu von einem an— 
erkannten Rabbiner bevollmächtigt ſei (Hatorat Horaa, Morenu). 
Die Rabbiner Abraham Klausner in Wien (geſt. 1408), 
Schalom in Wiener-Neuſtadt und Iſak in Tyrnau ſammeln 
die religiöſen Bräuche (Minhagim). 


VE, Die Juden im deutſchen Reiche während des Mittelalters. 43 


1384 Niedermetzelung der Juden in Schwaben und Franken (Nördlingen, 
Windsheim, Weißenburg, Schwabach). 

1385 Der ſchwäbiſche Städtebund vereinigt ſich mit den Vertretern des 
Königs Wenzel auf dem Städtetage in Ulm zu einer Reduktion 
der bei Juden gemachten Schulden. 

1389 Niedermetzelung der Juden in Prag. 

1390 Völlige Aufhebung der Judenſchulden in Franken, Schwaben, Bayern, 
Württemberg, Schweiz, Sachſen und am Rhein. Vertreibung 
der Juden aus der Pfalz. 

Jakob b. Moſes ha⸗Levi (Mulin), Maharil, Rabbiner und Vor— 
beter in Mainz und Worms (geſt. 1427), Verfaſſer von Rechts— 
beſcheiden. Seine Vorträge ſtellt ſein Schüler Salman aus 
St. Goar zuſammen (Sefer Maharil, Minhagim). 

407 König Ruprecht ernennt den Rabbiner Israel in Rothenburg a. d. T. 
zum Oberrabbiner der deutſchen Juden. 

1410 Lipmann aus Mühlhauſen, Rabbiner in Erfurt und Prag, 
verteidigt in ſeinem Werke „Nizzachon“ (Sieg) die hl. Schrift 
gegen chriſtologiſche Auslegung. 

Jakob b. Juda Weil (geſt. ca. 1455), Schüler des Maharil, Rab— 
biner in Augsburg, Bamberg und Erfurt, Verfaſſer von Rechts— 
beſcheiden. 

1415 Um die Koſten des Konſtanzer Konzils zu beſtreiten, zieht König 
Sigismund den dritten Teil des jüdiſchen Vermögens im ganzen 
Reiche als Steuer ein. 

1418 Vertreibung der Juden aus dem Erzſtift Trier. 

1421 Verbrennung der Juden in Wien und Vertreibung aus Oſterreich. 
Verfolgung der deutſchen Juden zum Beginn des Huſſitenkrieges. 

1426 Vertreibung der Juden aus Köln „zu Ehren Gottes“. 

Iſſerlein (Israel) b. Petachja, Rabbiner in Marburg und 
Wiener⸗Neuſtadt (geſt. 1460), Verfaſſer von Rechtsbeſcheiden. 
Die Rabbiner Israel in Brünn und Regensburg, Moſes 
Minz in Mainz, Bamberg und Poſen. 

1435 Anſelm von Köln, Rabbiner in Worms, wird Oberrabbiner der 
deutſchen Juden. Vertreibung der Juden aus Heilbronn (1436), 
und Augsburg (1440). 

1450 Ludwig der Reiche, Herzog von Landshut, vertreibt die Juden 
ſeines Gebietes, nachdem er ſie ihres Vermögens beraubt hat. 

1453 Die Juden in Breslau werden teils verbrannt, teils ausgeplündert 
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und vertrieben. Die Kinder unter ſieben Jahren werden ihnen 
entriſſen und getauft. 

1454 Vertreibung der Juden aus Brünn und Olmütz, 1456 aus Erfurt, 
1470 aus dem Erzſtift Mainz, 1478 aus Paſſau. 

1473 Moſes b. Eleaſar ha-Kohen in Koblenz, Verfaſſer des kleinen „Buches 
der Frommen“: „Dein Erbarmen und deine Liebe entziehe 
keinem Weſen, das Gott geſchaffen“. — Jakob b. Jechiel Loans, 
Leibarzt Friedrichs III., erhält von dieſem die Ritterwürde. 

1475 Die Trienter Juden werden des Ritualmordes angeklagt und verbrannt. 

1492 Vertreibung der Juden aus Mecklenburg, 1493 aus dem Erzſtift 
Magdeburg, 1495 aus Reutlingen, 1496 aus Steiermark, Kärn— 
then und Krain, 1499 aus Nürnberg und Ulm. Die Juden 
werden ſo allmählich aus den Städten vertrieben und, ſoweit ſie 
nicht nach Norditalien, Polen und der Türkei auswandern, in 
ihrem Wohnſitze aufs platte Land beſchränkt. Größere Gemeinden 
bleiben nur noch in Frankfurt, Worms, Regensburg (bis 1519) 
und Prag. 


VI. Die neuere Zeit. 


1507 Der Apoſtat Pfefferkorn, im Dienſte der Kölner Dominikaner, ver— 
läumdet den Talmud und erlangt (1509) von Maximilian J. 
Vollmacht, alle hebräiſchen Schriften mit Ausnahme der Bibel 
zu unterſuchen und zu vernichten. Bücherkonfiskationen in Fraukfurt, 


Worms, Bingen, Mainz u. a. — Verbrennung von 36 märkiſchen 


Juden in Berlin (1510). 

1510 Johann Reuchlin (geſt. 1522), Haupt des Humanismus in 
Deutſchland, durch ſeine Schriften über die hebr. Sprache („Die 
Sprache der Hebräer iſt einfach, unverdorben, heilig, kurz und 
feſt“) und durch ſeine Univerſitätsvorträge der erſte chriſtliche Lehrer 
des Hebräiſchen, worin er ſelbſt von den Arzten Jakob Loans 
in Linz und Obadja (Servadeus) Sforno in Rom unterrichtet 
wurde, tritt gegen die Kölner Dominikaner für Erhaltung der hebr. 
Schriften ein. Der infolge deſſen entſtehende Streit, in welchem 
die Dominikaner unterliegen, erleichtert das Auftreten Luthers 
(1517) und die Entſtehung der Reformation. — Der Aſtronom 
Bonet de Lattes, Leibarzt der Päpſte Alexander VI. und Leo X. 
Die Muſiker u. Komponiſten Juan Maria u. Jacomo Sanſecondo 
am Hofe Leos X. Der Maler Moſes Caſtellazzo in Venedig. 
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Elia Levita aus Neuſtadt a. d. Aisch (geſt. 1549), in Padua 
(1504), Rom und Venedig, hebr. Grammatiker und Lexikograph 
(Bachur, Tiſchbi, Meturgeman), Verfaſſer einer ſyſtematiſchen 
Darſtellung der Maſſora, Lehrer der Chriſtenheit im Hebräiſchen 
(Kardinal Egidio da Viterbo, Sebaſtian Münſter, Paul 
Fagius). Die von Reuchlin, Elia Levita und ihren Schülern 
verbreitete Kenntnis der hebr. Sprache ermöglicht ein beſſeres 
Verſtändnis der hl. Schrift (Luthers Bibelüberſetzung) und da— 
durch ein Erſtarken des Proteſtantismus. — Der Arzt, Philoſoph 
und hebr. Grammatiker Abraham de Balmes (geſt. 1503). Ein— 
richtung des Ghetto in Venedig (1516). Jakob ibn Chabib in 
Salonichi ſammelt und erläutert in dem Werke „En Jakob“ 
(Quelle Jakobs) die Agada des Talmud. 

1517 Daniel Bomberg in Venedig druckt die „Rabbiniſche Bibel“ (Mi— 
fraot gedolor) und auf Veranlaſſung des Papſtes Leo X. die 
erſte vollſtändige Talmudausgabe in 12 Bänden (15201526). 

1519 Vertreibung der Juden aus Regensburg, 1520 aus Rothenburg 
a. d. T. und Weißenburg. 

1521 Karl V. ernennt den Wormſer Rabbiner Samuel vom See zum 
Oberrabbiner der deutſchen Juden. 

1523 Martin Luther mahnt, die Juden milder zu behandeln („Sie 
haben mit den Juden gehandelt, als wären es Hunde und nicht 
Menſchen“. „Wer ein nötig Gebot will aus dem Sabbat machen, 
als ein Werk von Gott erfordert, der muß den Sonnabend 
halten und nicht den Sonntag, denn der Sonnabend iſt den 
Juden geboten und nicht der Sonntag“). In ſeinem Alter tritt 
Luther, da die Juden ſich nicht taufen ließen, gegen ſie auf (1543). 

1525 Joſel von Rosheim Joſeph b. Gerſchom Loans) geſt. 1554, 
der „große Fürſprecher“ der deutſchen Juden vor Kaiſer und 
Reich, bewahrt (1525) die Juden im Elſaß vor der Verfolgung 
durch die Bauern, verteidigt in Wort und Schrift ſeine Glaubens— 
genoſſen gegen erhobene Beſchuldigungen (1530 auf dem Reichs— 
tage in Augsburg gegen den Apoſtaten Antonius Margarita, 
1539 in Frankfurt gegen Luther und Martin Butzer) und wehrt 
wiederholt geplante Judenvertreibungen ab. Seine Reiſen und 
ſeine Memoiren. 

1526 Verbrennung der Juden in Pöſing (Ungarn). 

1541 Andreas Oſiander in Nürnberg zeigt die Nichtigkeit der Ritual— 
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mordbeſchuldigung. Vertreibung der Juden aus dem Königreich 
Neapel. — Jakob Mantin (geſt. 1549) in Venedig und 
Rom, Leibarzt des Papſtes Paul III., Überſetzer medizinischer 
und philoſophiſcher Schriften. Samuel Abravanel (geſt. 1550), 
Finanzmann des Vicekönigs von Neapel, ſeit 1541 in Ferrara. 
Der Arzt und Philoſoph Jehuda Abravanel (Leo Hebreo, Leo 
Medigo). Amatus Luſitanus (geft. 1568) in Ancona und 
Salonichi, Leibarzt des Papſtes Julius III., gefeierter Verfaſſer 
mediziniſcher Schriften (Krankheitsberichte: „Sieben Centurien“). 
Moſes Hamon, Leibarzt des Sultans Soliman II. 

Die jüdiſchen Geſchichtsſchreiber: Samuel Usque in Ferrara 
(„Troſt für die Trübſale Israels“ 1552), Salomo und Joſeph 
ibn Verga in Adrianopel („Die Zuchtrute Judas“: Schebet 
Jehuda), Joſeph ha-Kohen (geſt. 1575) in Genua und Voltaggio 
(„Jahrbücher der Könige von Frankreich und des ottomaniſchen 
Hauſes“, „Thränenthal“: Emek ha-Bacha), Gedalja ibn Jachja 
(„Kette der Überlieferung“ 1587: Schalſchelet ha Kabbala). 

1553 Verbrennung des Talmud in Italien auf Anordnung der römiſchen 
Inquiſition. 

1555 Judenfeindliche Geſetzgebung des Papſtes Paul IV. 

6 Verbrennung der Marannen in Ancona. 

1559 Ferdinand I. ernennt den Wormſer Rabbiner Jakob zum Ober— 
rabbiner der deutſchen Juden. 

1564 Das Trientiner Konzil geſtattet den Druck des Talmud nach 
vorhergegangener Cenſur. 

1565 Joſeph b. Ephrajim Karo (1488 — 1575) aus Spanien, NRab- 
biner in Adrianopel und Safet, Verfaſſer der Kommentare 
„Bet Joſeph“ (Haus Joſephs) zu den Turim des Jakob b. 
Aſcher und „Keßef Miſchne“ (Doppeltes Geld) zur Miſchne 
Thora Maimonis, veröffentlicht ſeinen in der Reihenfolge der 
Turim und nach dem Vorbilde der Miſchne Thora gearbeiteten 
Ritualkodex „Schulchan Aruch“ (Der bereitete Tiſch). — David 
ibn Abi Simra, Radbas, rabbiniſche Autorität in Agypten und 
Paläſtina, Verfaſſer zahlreicher Rechtsbeſcheide. Salomo ha-Levi 
Alkabez in Safet, Verfaſſer des Sabbatliedes „Lecha Dodi“. 
Der liturgiſche Dichter Israel Nagara in Damaskus und Gaza 
(Semirot Israel). Der Kabbaliſt Iſak Lurja (geſt. 1572) in 
Safet; deſſen Schüler Chajim Vital Calabreſe (geſt. 1620) und 
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Jeſaja Horwitz (geſt. 1630), Rabbiner iu Poſen, Frankfurt und 
Prag, Verfaſſer des Werkes „Schene Luchot ha-Berit“ (Die 
beiden Bundestafeln). 

1566 Joſeph Naßi (Joao Miguez) in Konſtantinopel (geſt. 1579), 
Günſtling und Ratgeber des Sultans Selim II., wird Herzog von 
Naxos und der eykladiſchen Inſeln. Aufſeine Veranlaſſung erobern die 
Türken Cypern (1571). Joſephs Schwiegermutter Gracia Mendes, 
früher in Venedig und Ferrara, Beſchützerin der Marannen. Joſephs 
Frau, Reyna, gründet nach dem Tode ihres Gatten in Belvedere 
(Konſtantinopel) eine Buchdruckerei. — Salomo Aſchkenaſi 
aus Udine, Leibarzt des Königs Sigismund Auguſt von Polen, dann 
Arzt und Diplomat in Konſtantinopel unter Selim II. und ſeinen 
beiden Nachfolgern, bewirkt die Wahl Heinrichs von Anjou zum König 
von Polen (1573), ſchließt als türkiſcher Botſchafter den Frieden 
zwiſchen der Türkei und Venedig (1574) und leitet die Friedens— 
unterhandlungen zwiſchen der Türkei und Spanien. Eſter Kiera 
(geſt. 1600), die einflußreiche Favoritin der Gemahlin Murads III. 

1569 Papſt Pius V. vertreibt die Juden aus dem Kirchenſtaat. Nur 
die Gemeinden in Rom und Ancona bleiben beſtehen. 

1573 Aſarja dei Roſſi (geft. 1578) in Ferrara, vergleicht in feinen 
Werke „Meor Enajim“ (Augenleuchte) zum erſten Male talmudiſche 
Angaben mit profanen Quellen (Philo, Joſephus, Kirchenväter). Der 
Lexikograph, mediziniſche Schriftſteller und Verteidiger der jüdiſchen 
Arzte (1588) David de Pomis in Venedig. Vertreibung der 
Juden aus der Mark Brandenburg (Schatzmeiſter Lippold). 

1574 Niederlaſſung portugieſiſcher Marannen in Hamburg. 

Die Juden Polens ſind im Ackerbau, Handel und Handwerk thätig. 
Letzteres iſt (1539) faſt ausſchließlich in ihren Händen. Neben 
500 chriſtlichen giebt es 3200 jüdiſche Großhändler, 10000 
jüdiſche Handwerker, darunter Gold- und Silberarbeiter, Schmiede 
und Weber. Einrichtung von Synoden. Blüte des Talmud— 
ſtudiums: Schalom Schachna (geſt. 1558) und Salomo Lurja, 
Maharſchal, in Lublin; Moſes Iſſerles (geſt. 1572) Rema in 
Krakau, der den Schulchan Aruch durch Gloſſen (Hagahot) unter 
Berückſichtigung der deutſch-polniſchen Minhagim vervollſtändigt 
(„Mappa“: Tafeltuch), die Turim kommentirt (Darke Moſche) 
und Zacutos Geſchichtschronik ergänzt. Kommentare zum 
Schulchan Aruch und zum Talmud verfaſſen ferner: Joſua 
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Falk Kohen (geft. 1614) in Lemberg (Sefer Meivat Enajim, 
Sema, zum Choſchen Miſchpat; Deriſcha u-Pheriſcha zu den 
Turim); Meir Lublin; Samuel Edels, Maharſcha, in Poſen 
und Lublin; Joel Serkes in Krakau (Bet chadaſch, Bach, zu 
den Turim); Sabbatai Kohen (geft. 1663) in Wilna und 
Holleſchau (Sifte Kohen, Schach, zu Jore Dea und Choſchen Miſch— 
pat); David b. Samuel ha-Levi in Oſtrog (Ture Sahab 
zum ganzen Schulchan Aruch, Sondertitel Magen David zum 
Orach Chajim); Abraham Gombiner in Kaliſch (Magen 
Abraham zum Orach Chajim). 

1591 Vertreibung der Juden aus den Herzogtümern Braunſchweig und 
Lüneburg. 

1592 David Gans aus Lippſtadt (geſt. 1613) in Prag, aſtronomiſcher 
Schriftſteller, Schüler des Moſes Iſſerles, im Verkehr mit den 
Aſtronomen Keppler und Tycho de Brahe, veröffentlicht ſeine 
Geſchichtschronik „Zemach David“ (Sprößling Davids). Morde— 
hai Meiſel (geſt. 1601), der Wohlthäter feiner Glaubensgenoſſen, 
Erbauer der Meiſelſynagoge in Prag. Der Prager Rabbiner 
Liwa b. Bezalel (geſt. 1609), „Der hohe Rabbi Löb“. 

1593 Die erſten portugieſiſchen Marannen ſiedeln ſich in Amſterdam an 
und kehren zum Judentume zurück. Der Karäer Iſak b. Abraham 
Troki ſammelt die Ergebniſſe ſeiner mit Chriſten gehaltenen 
Religionsgeſpräche („Chiſuk Emuna“: Befeſtigung des Glaubens). 

1597 Vertreibung der Juden aus dem Mailändiſchen. 

1614 Vorübergehende Vertreibung der Juden aus Frankfurt (Bine 
Fettmilch) und 1615 aus Worms. 

1622 Ferdinand II. erhebt den Hofjuden Jakob Baſſewi Schmieles in 
Prag wegen ſeiner Verdienſte in den Adelsſtand (v. Treuenburg). 

Lipmann (Jomtob) Heller ha-Levi (1579 — 1654) aus Wallerſtein, 
Rabbiner in Wien (1624), Prag und Krakau, Verfaſſer des Kommen— 
tars „Toßafot Jomtob“ zur Miſchna. Über ſeine Wiener Ge— 
fangenſchaft, in die er durch Verläumdung geriet (1629), berichtet er 
in ſeiner Schrift „Megillat Eba“. Leiden der Juden im 30 jährigen 
Kriege. — Der Komponiſt Salomo dei Roſſi in Mantua 
(„Die Lieder Salomos“ 1620). Die venezianiſchen Rabbiner Leon 
(Jehuda) Modena (geſt. 1648) und Simone Luzzatto. Die jüdiſch— 
italieniſchen Dichterinnen Debora Ascarelli in Rom und Sara 
Copia Sullam (geſt. 1641) in Venedig. Joſeph Salomo del 
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Medigo aus Kreta, Schüler Galileis in Padua, Leibarzt des 
Fürſten Radziwill bei Wilna, Prediger in Hamburg und Am— 
ſterdam, Gemeindearzt in Frankfurt (1630), geſt. in Prag 1655. 

1639 Bildung der großen Gemeinde in Amſterdam. Die dortigen Juden 
bringen durch ihre Beteiligung an den überſeeiſchen holländiſchen 
Unternehmungen den Handel Amſterdams zur Blüte. Uriel da 
Coſta (Gabriel Acoſtaß. Die Hamburger Juden begründen den 
Handel Hamburgs mit Spanien und Portugal. 

1648 Ferdinand III. belohnt die Juden in Prag für ihre Verteidigung 
der Stadt. 

1645— 1649 Niedermetzelung der Juden in der Ukraine, Podolien und 
Volhynien anläßlich des Koſakenaufſtandes unter Chmelnicki. Unter— 
gang von 300 Gemeinden, darunter Nemirow (20. Siwan 1648) 
mit 6000, Bolonnoie mit 10000 und Narol mit 12000 Opfern. 

1655 — 1656 Niedermetzelung der Juden in Kleinpolen, Großpolen und 
Litthauen anläßlich des ruſſiſchen und ſchwediſchen Krieges. Unter— 
gang der Gemeinden Wilna, Krakau, Lublin, Poſen, Liſſa, 
Wreſchen, Lobſens u. a. Im ganzen werden während der beiden 
Verfolgungen über eine Viertel Million Juden erſchlagen, der 
Reſt durch Hunger und Peſt aufgerieben, in die Gefangenſchaft 
geſchleppt, getauft oder zu Bettlern gemacht. Jüdiſch-polniſche 
Flüchtlinge in allen Ländern. 

Menaſſe b. Israel (1604 — 1657) aus Liſſabon, Prediger und 
Rabbiner in Amſterdam, in wiſſenſchaftlichem Verkehr mit den 
chriſtlichen Gelehrten ſeiner Zeit, fruchtbarer Schriftſteller über 
jüd. ⸗theologiſche und philoſophiſche Themata in hebräiſcher, latei— 
niſcher, ſpaniſcher, holländiſcher und engliſcher Sprache. In 
ſeinem ſpaniſch geſchriebenen Werke „Conciliador“ (der Verſöhner) 
ſucht er die ſcheinbaren Widerſprüche der hl. Schrift auszu— 
gleichen. Unter Überſendung feiner Schrift „Eſperanga de Israel“ 
(Hoffnung Israels: über die 10 Stämme und die Märtyrer der In— 
quiſition) wendet er ſich (1650) an das engliſche Parlament mit dem 
Geſuche um Wiederaufnahme der Juden in England, überreicht (1655) 
eine dahin gehende Bittſchrift in beſonderer Audienz dem Protektor 
Oliver Cromwell in London, verteidigt ſeine Glaubensgenoſſen 
in der Schrift Vindiciae Judaeorum (Rettung der Juden) gegen 
erhobene Anklagen (Blutbeſchuldigung) und ſtirbt, von Cromwell 
ehrenvoll entlaſſen, auf der Rückreiſe in Middelburg. 
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Baruch (Benedict) Spinoza (geft. 1677), der Vater der 
modernen Philoſophie, in Amſterdam, Rhynsburg und Haag, 
Verfaſſer des theologiſch politiſchen Traktats (1670). Gegen 
Spinozas „Ethik“ wendet ſich Balthaſar Orobio (Iſak) de Caſtro 
aus Sevilla (geſt. 1687), als Maranne Leibarzt des Herzogs von 
Medina-Celi, Profeſſor der Medizin an der Univerſität Toulouſe, 
in Amſterdam zum Judentume zurückgekehrt. — Der Arzt, 
Naturforſcher, Rabbiner und Lexikograph Benjamin (Dionys) 
Mußafia in Glückſtadt, Hamburg und Amſterdam, Leibarzt 
Chriſtians IV. von Dänemark, Verfaſſer von Ergänzungen zu 
Nathans Aruch (Muſſaf ha-Aruch 1655). Der Novelliſt und 
dramatiſche Dichter Joſeph Penſo de la Vega in Amſterdam 
(„Die Gefangenen der Hoffnung“ 1667). Die Dichterin Iſabella 
Correa. 

1657 Beginn der Wiederanſiedlung der Juden in England. 

1665 Sabbatal Zewi (geſt. 1676) aus Smyrna giebt ſich in der dortigen 
Synagoge für den erwarteten Meſſias aus und wird als ſolcher in 
den Gemeinden des türkiſchen Reiches, wie im Auslande (Venedig, 
Livorno, Amſterdam, Hamburg) gefeiert. Im Jahre darauf be— 
giebt er ſich nach Konſtantinopel und tritt nach 7 monatlicher 
Haft (Abydos) zum Islam über. Sekte der Sabbatianer. 

1670 Vertreibung der Juden aus Wien. Fünfzig ausgewieſene Familien 
nimmt Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg in ſeinem 
Lande auf (1671). Der Agent Elia Gompertz aus Emmerich. 
David Conforte aus Salonichi ſchreibt ſeine Gelehrtenchronik 
„Kore ha-Dorot“ (Rufer der Geſchlechter). 


1681 Sultan Mohammed IV. belohnt die Juden in Ofen für ihre Ver— 
teidigung der Stadt. Judengemetzel in Ofen (1686). 
Leopold J. geſtattet einigen reichen Juden, ſich in Wien wieder 
niederzulaſſen (1677). Die kaiſerlichen Hoffaktoren Samuel 
Oppenheimer (geſt. 1703) aus Heidelberg und Simſon 
Wertheimer (geſt. 1724) aus Worms. Letzterer bewirkt (1700) 
durch ein Edikt des Kaiſers die Beſchlagnahme des Eiſenmen— 
gerſchen Lügenbuches „Entdecktes Judentum“. — Die Rabbiner 
Jair Chajim Bacharach (geſt. 1702) in Worms, David 
Nieto (geſt. 1728) in London, David Oppenheimer (geſt. 1736) 
in Prag. Der Arzt Tobia ha-Kohen aus Metz (geſt. 1729) 
in Konſtantinopel und Jeruſalem. 
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1732 Die Juden unterſtützen die ausgewieſenen Salzburger Proteſtanten. 
Joſeph Süß Oppenheimer, Finanzminiſter Herzogs Karl Alexander 
von Württemberg (1737). Der Dichter und Kabbaliſt Moſes 
Chajim Luzzatto (geſt. 1747) aus Padua (Drama „La-Jeſcharim 
Tehilla“: Ruhm den Tugendhaften). Iſak Lampronti, Arzt 
und Rabbiner in Ferrara, Verfaſſer des talmudiſchen Real— 
wörterbuches „Pachad Jizchak“. 

1744—1745 Maria Thereſia ordnet die Vertreibung der Juden aus 
Böhmen und Mähren an. Auf Betreiben der holländiſchen und 
engliſchen Geſandten nimmt ſie den Befehl zurück und beſchränkt 
die Ausweiſung auf Prag, geſtattet jedoch auf Verlangen der 
böhmiſchen Stände, da das Land durch die Vertreibung bedeu— 
tenden Schaden erlitt, die Rückkehr der Prager Juden (1748). 

1751 Jonathan Eibeſchütz (geſt. 1764), Rabbiner und Prediger in 
Prag, Metz und (ſeit 1750) in Altona-Hamburg-Wandsbeck, 
wird von Jakob Hirſchel Emden (Jabez) in Altona des Sabba— 
tianismus beſchuldigt. Die Rabbiner Ezechiel Landau (Noda 
bi⸗Jehuda) in Jampol und Prag (geſt. 1793), Elia in Wilna 
(geſt. 1797), Jeſaja Berlin in Breslau (geſt. 1799). Die 
Sekte der Frankiſten (Jakob Frank) und der Chaſſidim (Israel 
Baal Schem tob, Beſcht). 

1758 Gutachten des Kardinals Ganganelli (Clemens XIV.) über die 
Blutbeſchuldigung. — Der Aſtronom Raphael Levi in Hannover 
(geſt. 1779), Schüler und Freund Leibnitzens. Der Dichter 
Ephrajim Moſes Kuh in Breslau (geſt. 1790). Der Ichtyologe 
Markus Bloch (geſt. 1799). 

1729 1786 Moſes Mendelsſohn, Moſes Deſſau, geb. (12. Elul) 
6. September 1729 in Deſſau, ſeit 1743 in Berlin, im Talmud 
unterrichtet von Rabbiner David Fränkel (Kommentator des 
Talmud Jeruſchalmi, geſt. 1762), in der Mathematik und der 
Lektüre jüd.-religionsphiloſophiſcher Werke (Maimoni) von dem 
Polen Israel Samosz, im Lateiniſchen von Dr. Kiſch, in den 
neueren Sprachen und der deutſchen Litteratur von Dr. Aron 
Gumpertz, ſeit 1750 Hauslehrer und ſpäter Buchhalter bei dem 
Fabrikanten Iſak Bernhard, ſeit 1754 Freund des Dichters 
Leſſing („Die Juden“ 1747, „Nathan der Weiſe“ 1779), von 
der kgl. Akademie der Wiſſenſchaften preisgekrönt (während 
Kants Arbeit nur ehrenvoll erwähnt wurde) und als Berliner 
Schutzjude privilegiert (1763), zum ordentlichen Mitgliede der 
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philoſophiſchen Klaſſe von der Akademie gewählt, aber vom König 
nicht beſtätigt (1771), als Philoſoph der bedeutendſte Vertreter 
des populären Rationalismus, „der deutſche Sokrates“ (Herder: 
„Sokrates führte die Weltweisheit unter die Menſchen, Moſes 
iſt der philoſophiſche Schriftſteller unſerer Nation, der ſie mit 
der Schönheit des Stils vermählt), der eleganteſte Schriftſteller 
unter den deutſchen Philoſophen des 18. Jahrhunderts, feinſinniger 
Aſthetiker und Kritiker, der erſte Prediger der Toleranz, zugleich 
Verteidiger des Judentums und ſeiner Bekenner, der durch ſein 
Leben und ſeine Schriften zur Emanzipation und Bildung ſeiner 
deutſchen Glaubensgenoſſen beitrug, geſt.(6. Schebat) 4. Januar 1786. 


Mendelsſohns Schriften: „Philoſophiſche Geſpräche“ 1755 über 


Leibnitz und Spinoza (Klage über Nachäffung des ſeichten 
franzöſiſchen Geſchmackes: „Werden denn die Deutſchen niemals 
ihren eigenen Wert erkennen? Wollen ſie ewig ihr Gold für 
das Flittergold ihrer Nachbarn vertauſchen?“). „Briefe über 
die Empfindungen“ 1755. Gekrönte Preisſchrift „Über die 
Evidenz in den metaphyſiſchen Wiſſenſchaften“ 1764. „Phädon 
oder über die Unſterblichkeit der Seele“ 1767 nach dem Vorbilde 
des gleichnamigen Dialogs Platos (Goethe: „Mendelsſohn, 
Garve traten auf und erregten allgemeine Teilnahme und Be— 
wunderung“; Platen: Mendelsſohns Phädon begeiſtert mich, 
mit welcher ſteigenden Eloquenz wird man da von Beweis 
zu Beweis geführt!“; Winkelmann: „Der Phädon von Moſes 
Mendelsſohn iſt eins von den beſten Büchern, welche ich geleſen 
habe“). Sendſchreiben an Lavater 1769 („Von dem Weſentlichen 
meiner Religion bin ich ſo feſt, ſo unwiderleglich verſichert, als Sie 
oder Herr Bonnet nur immer von der Ihrigen ſein können, 
und ich bezeuge hiermit vor dem Gott der Wahrheit . ., daß 
ich bei meinen Grundſätzen bleiben werde, ſo lange meine ganze Seele 
nicht eine andere Natur annimmt“). „Ritualgeſetze der Juden“ 


1778. Deutſche Überſetzung des Pentateuch mit einem 


von Mendelsſohn, Salomo Dubno, Naphtali Hartwig Weſſely 
(Verfaſſer der Moſalde „Schire Tipheret“: Prachtlieder), Herz 
Homberg und Aron Jaroslaw bearbeiteten Kommentar (Biur) 
17781783. Vorrede zu der von Markus Herz überſetzten 
Verteidigungsſchrift Menaſſes b. Israel „Rettung der Juden“ 
1782 („Man verſperrt uns alle Wege zur nützlichen Verbeſſerung 
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und macht den Mangel an Kultur zum Grunde unſerer ferneren 
Unterdrückung, man bindet uns die Hände und macht uns zum 
Vorwurfe, daß wir ſie nicht gebrauchen“). Deutſche Überſetzung 
der Pſalmen 1783. „Jeruſalem oder über religiöſe Macht 
und Judentum“ 1783 („Die göttliche Regierung kennt keinen 
Zwang; ſie treibt nicht mit eiſernem Stabe, ſondern leitet am 
Seile der Liebe“. „Nach den Begriffen des wahren Judentums 
ſind alle Bewohner der Erde zur Glückſeligkeit berufen“. „Das 
Judentum weiß von keiner geoffenbarten Religion, die Israeliten 
haben göttliche Geſetzgebung.“ „Unter allen Vorſchriften und 
Verordnungen des Moſaiſchen Geſetzes lautet kein Einziges: 
Du ſollſt glauben oder nicht glauben!, ſondern alle heißen: 
Du ſollſt thun oder nicht thun!“ „Das Ceremonialgeſetz iſt 
eine lebendige, Geiſt und Herz erquickende Art von Schrift, 
welche bedeutungsvoll iſt, gediegenen tiefen Sinn hat und mit 
der ſpekulativen Erkenntnis der Religion und der Sittenlehre 
in genaueſter Verbindung ſteht.“ „Laſſet niemanden in Euern 
Staaten Herzensfündiger und Gedankenrichter ſein; niemanden 
ein Recht ſich anmaßen, das der Allwiſſende ſich allein vorbehalten 
hat! ... Liebet die Wahrheit! Liebet den Frieden!“ — Urteil 
Kants: „Sie haben Ihre Religion mit einem ſolchen Grade von 
Gewiſſensfreiheit zu vereinigen gewußt, die man ihr gar nicht 
zugetraut hätte und dergleichen ſich keine andere rühmen kann“). 
„Morgenſtunden oder über das Daſein Gottes“ 1785 („Ohne 
Gott, Vorſehung und Unſterblichkeit haben alle Güter des Lebens 
in meinen Augen einen verächtlichen Wert“). „An die Freunde 
Leſſings“ 1785. — Mendelsſohns Einfluß auf Leſſings 
„Laokoon“, ſeine Aufſätze und Kritiken in Nikolais „Bibliothek 
der ſchönen Wiſſenſchaften“ und in deſſen „Briefen, die neueſte 
Litteratur betreffend“, ſein Briefwechſel mit Leſſing, Lavater, 
Michaelis, v. Hennings, Herder, Kant, Jakobi u. a. 
Mendelsſohns jüdiſche Freunde und Jünger. Die „Meaßfim“ 
(Sammler). Hofrat Markus Herz, der erſte Lehrer der Kantiſchen 
Philoſophie. Die Kantianer Salomo Maimon und Lazarus 
Ben-David. Stadtrat David Friedländer, Begründer der jüd. 
Freiſchule in Berlin (1778). Der Maſſoret und Grammatiker 
Wolf Heidenheim (geſt. 1832). — Herders Schrift „Vom 
Geiſte der ebräiſchen Poeſie“ („In ſolchen ee ſind ein 
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Silius Italikus, Ovid, Virgil und Klaudian gegen einen Hiob, 
Moſes, Jeſaias und auch David wie ein Tropfen gegen einen 
Ocean, und Schande iſt es, an einem Tropfen zu lecken, wenn 
ein Abgrund von Größe, Hoheit, Majeſtät vor uns iſt“. „Israel 
war und iſt das ausgezeichnetſte Volk der Erde . . . Seine noch 
unvollendete Führung iſt das größte Poem der Zeiten und geht 
wahrſcheinlich noch bis zur Entwicklung des letzten, noch unbe— 
rührten Knotens aller Erdnationen hindurch“). 

1781 Des Kriegsrats Chr. Wilh. Dohms Schrift „Über die bürger— 
liche Verbeſſerung der Juden“ („Wer kann ſich verſagen, den 
Juden hochzuachten, den keine Marter bewegen konnte, von ſeiner 
Religionsvorſchrift abzugehen, und den Nichtswürdigen zu ver— 
achten, der um des Vorteils willen ſich losſagt und den chriſt— 
lichen Glauben mit den Lippen bekennt?“). ö 

1782 Die Toleranzgeſetze Kaiſer Joſephs II. beſeitigen für die Juden 
der öſterreichiſchen Erbländer den Leibzoll und die Abzeichen, 
geſtatten den Juden das Erlernen von Handwerken und Künſten, 
den Beſuch chriſtlicher Mittel- und Hochſchulen und ordnen die 
Einrichtung jüdiſcher Elementarſchulen (Normalſchulen) an. 

1783 Die vereinigten Staaten von Nordamerika erklären die politiſche 
Gleichberechtigung aller Bürger ohne Unterſchied des Glaubens. 

1784 Abſchaffung des Judenleibzolls in Frankreich (Elſaß), 1787 in 
Preußen und 1799 in Bayern. 

1787 Für die Emanzipation der Juden treten ein: Graf v. Mirabeau 
(„Über Mendelsſohn und die politiſche Reform der Juden“) 
und 1788 Abbé Gregoire. 

1791 Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit! Die franzöſiſche Nationalver— 

Sept. 25 ſammlung verleiht den Juden Frankreichs das Vollbürgerrecht. 
Dasſelbe thut die bataviſche Nationalverſammlung betreffs der 
Juden Hollands (1796). Iſak da Coſta Atias, Präſident der 

zweiten bataviſchen Nationalverſammlung (1798). 


VII. Aus der neueſten Zeit. 


1803—1806 Wolf Breidenbach (geſt. Offenbach 1829), Kurheſſiſcher 
Hoffaktor, und Israel Jacobſon wirken für Aufhebung des 
Judenleibzolls in Deutſchland. 


* 
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1806—1807 Jüdiſche Notabelnverſammlung in Paris. Bildung des 
„großen Sanhedrin“ (Einführung der Konſiſtorialverfaſſung). 

1808 Emanzipation der Juden im Königreich Weſtfalen. Israel Jacobſon 
aus Halberſtadt, Braunſchweigiſcher Geh. Finanzrat, Begründer 
der Jacobſonſchule in Seeſen (1801), Präſident des weſtfäliſchen 
Konſiſtoriums in Caſſel. — Einrichtung anderer Schulen: in 
Breslau 1792 (Kgl. Wilhelmsſchule), Halberſtadt 1796 (Haſcharat 
Zebi), Deſſau 1799 (Franzſchule), Frankfurt a. M. 1804 
(Philanthropin), Wolfenbüttel 1807 (Samſonſchule). Die Tal— 
mudſchulen (Jeſchibot) der Rabbiner Akiba Eger in Poſen (geſt. 
1837) und Moſes Sopher in Preßburg (geſt. 1839). 

1809 Emanzipation der Juden in Baden (Großherzogl. Oberrat), 1811 
in Frankfurt a. M., 11. März 1812 in Preußen, 1813 in 
Mecklenburg-Schwerin. 

1813— 1815 Anteil der Juden an den deutſchen Befreiungskriegen (v. 
Hardenberg: „Die jungen Männer jüdiſchen Glaubens ſind die 
Waffengefährten ihrer chriſtlichen Mitbürger geweſen, und wir haben 
auch unter ihnen Beiſpiele des wahren Heldenmuts und der 
rühmlichſten Verachtung der Kriegsgefahren aufzuweiſen, ſowie 
die übrigen jüdiſchen Einwohner, namentlich auch die Frauen, 
in Aufopferung jeder Art den Chriſten ſich anſchloſſen“). 

1815 Reaktion in Deutſchland. Ausweiſung der Juden aus Lübeck. 

1819 Judenhetzen in Würzburg, Frankfurt a. M. und anderen Städten. 

Leopold Zunz (1794 — 1886) aus Detmold, Prediger in Berlin 
(1820), Redakteur der Spenerſchen Zeitung und Direktor der 
jüdiſchen Gemeindeſchule in Berlin, Prediger in Prag (1835), 
Direktor des jüdischen Lehrerſeminars in Berlin (1840 — 1850). 
Schriften: „Etwas über die rabbiniſche Litteratur“ 1818; 
„Zeitſchrift für die Wiſſenſchaft des Judentums“ 1822 (Bio— 
graphie Raſchis); „Die gottesdienſtlichen Vorträge der Juden, 
hiſtoriſch entwickelt“ 1832; „Die Namen der Juden“ 1837; 
„Zur Geſchichte und Litteratur“ 1845; „Die ſynagogale Poeſie 
des Mittelalters“ 1855; „Die Ritus des ſynagogalen Gottes— 
dienſtes“ 1859; „Litteraturgeſchichte der ſynagogalen Poeſie“ 
1865. — Salomo Jehuda Rapoport (1790— 1867), Rabbiner in 
Tarnopol und Prag (Biographien des Elaſar Kalir, Saadia, 
Hai, Chananel, Niſſim, Nathan b. Jechiel). Samuel David 
Luzzatto (1800 — 1865), Dozent in Padua, hebr. Sprachforſcher 
und Bibelerklärer. 


VII. Aus der neueſten Zeit. 


Gabriel Rieſſer (1806-1863), Enkel des Hamburg-Altonaer 
Rabbiners Raphael Kohen, Rechtsgelehrter in Hamburg, der 
Vorkämpfer für die bürgerliche Gleichſtellung der deutſchen Juden, 
Vizepräſident der deutſchen Nationalverſammlung in Frankfurt a. 
M. (1848). Schriften: „Über die Stellung der Bekenner des 
Moſaiſchen Glaubens in Deutſchland“ 1831 („Wenn ungerechter 
Haß an unſerm Namen haftet, ſollen wir ihn dann verleugnen, 
ſtatt alle Kraft daran zu ſetzen, ihn zu Ehren zu bringen? ... 


Das Menſchenrecht kann die Gewalt uns vorenthalten, aber 8 


an Menſchenwürde, an männlichem Bewußtſein, an reiner, un— 
getrübter, menſchlicher Bildung ſollen ſie uns kein Haar breit 
rauben!“); „Verteidigung der bürgerlichen Gleichſtellung der Juden 
gegen die Einwürfe des Dr. H. E. G. Paulus“ 1831 („Die 
kräftigen Klänge deutſcher Sprache, die Geſänge deutſcher Dichter 
haben in unſerer Bruſt das heilige Feuer deutſcher Freiheit entzündet 
und genährt . . . Wir wollen dem deutſchen Vaterlande angehören, 
wir werden ihm aller Orten angehören. Es kann und darf und 
mag von uns fordern, was es von ſeinen Bürgern zu fordern 
berechtigt iſt. Willig werden wir ihm alles opfern, nur Glauben 
und Treue, Wahrheit und Ehre nicht; denn Deutſchlands Helden 
und Deutſchlands Weiſe haben uns nicht gelehrt, daß man durch 
ſolche Opfer ein Deutſcher wird“); Zeitſchrift „Der Jude. Peri— 
odiſche Blätter für Religion und Gewiſſensfreiheit“ 1832; „Ein 
Wort des Dankes an die israelitiſchen Bürger Badens“ 1835 
(„Ehrlos der Sohn, der ich ſeines Vaters, ehrlos das Geſchlecht, das 
ſich ſeiner Vorzeit ſchämt!“). 

Abraham Geiger (1810— 1874) aus Frankfurt a. M., Rabbiner 
in Wiesbaden (1834), Breslau, Frankfurt und Berlin (1870). 
Schriften: „Was hat Mohammed aus dem Judentum aufge— 
nommen?“ 1833; Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für jüdiſche 
Theologie“ 1835 — 1848; „Lehr- und Leſebuch zur Sprache der 
Miſchna“ 1845; „Divan des Kaſtiliers Abul Haſſan Juda ha-Levi“ 
1851; „Jüdiſche Dichtungen der ſpaniſchen und italieniſchen Schule“ 
1856; „Salomo Gabirol und ſeine Dichtungen“ 1867; „Das 
Judentum und ſeine Geſchichte“ 1865 — 1871; „Jüdiſche Zeit— 
ſchrift für Wiſſenſchaft und Leben“ (1862-1874). 

Samſon Raphael Hirſch (1808— 1888) aus Hamburg, 
Rabbiner in Oldenburg (1830), Emden, Nikolsburg (1847), 


rr 
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Frankfurt a. M. (1851). Schriften: „Neunzehn Briefe über 

Judentum“ 1836; „Choreb, Verſuche über Jißroéls Pflichten 

in der Zerſtreuung“ 1837; „Jeſchurun, Monatsblatt zur För— 

derung jüdiſchen Geiſtes und jüdiſchen Lebens“ 1855 - 1870; 

„Der Pentateuch, überſetzt und kommentiert“ 1867 ff.; „Die 

Pſalmen, überſetzt und erläutert“ 1882; „Israels Gebete, überſetzt 
und erklärt“ 1895. 

Heinrich Graetz (18171891) aus ions (Poſen), Schüler Hirſchs, 
Dozent am jüd.-theologijchen Seminar (1854) und Profeſſor an 
der Univerſität in Breslau. Schriften: „Gnoſticismus und 
Judentum! 1846; „Geſchichte der Juden von den älteſten Zeiten 
bis auf die Gegenwart“ in 11 Bänden 1853 —1874; „Monats— 
ſchrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judentums“ 1869 — 1887; 
Kritiſcher Kommentar zu den Pſalmen“ 1882 — 1883. 

1833 Emanzipation der Juden in Kurheſſen. 
1847 Verordnung über die Verhältniſſe der preußiſchen Juden. 


Juli 23 

1848 Die Gleichberechtigung der Juden wird in Preußen (6. April), 
Hannover (5. Sept.), Naſſau (12. Dez.), 1849 in Baden (17. Febr.), 
Oſterreich (4. März erklärt. 

1850 Preußiſche Verfaſſungsurkunde, Art. 4: „Alle Preußen ſind vor 

dem Geſetze gleich. Standesvorrechte finden nicht ſtatt. Die 
öffentlichen Amter ſind unter Einhaltung der von den Geſetzen 
feſtgeſtellten Bedingungen für alle dazu Befähigten gleich zugäng— 
lich“; Art. 12: „Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürger— 
lichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe“. 

1859 Emanzipation der Juden in England. 

1860 Gründung der Alliance israélite universelle (Allgemeine israeli— 
tiſche Vereinigung) „für die Emanzipation und den moraliſchen 
Fortſchritt der Israeliten“ (Schulen im Orient). Erſter Präſident 
der Alliance: Der Miniſter Adolph Crémieux (geſt. 1880). — Die 
Philanthropen Sir Moſes Montefiore (geſt. 1885) und Baron 
Moritz v. Hirsch (geſt. 1896). Die Seminardirektoren Zacharias 
Frankel in Breslau (1854) und Israel Hildesheimer in Berlin 
(1873). Jüdiſche Ackerbaukolonien in Paläſtina und Argentinien. 

1861 Emanzipationsgeſetze betreffs der Juden in Württemberg (3. Dez.), 
1862 in Baden (4. Okt.), 1863 in Holſtein (14. Juli) und 
in der Schweiz, 1868 im Kgr. Sachſen (3. Dez.), 1869 in 
Mecklenburg (3. Juli). 
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1867 Staatsgrundgeſetz für Oſterreich-Ungarn. 


Dez. 21 | 

1869 Geſetz des norddeutſchen Bundes: „Alle noch beſtehenden, aus der 

Jul Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſes hergeleiteten Be— 
ſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte werden 
hierdurch aufgehoben. Insbeſondere ſoll die Befähigung zur 
Teilnahme an der Gemeinde- und Landesvertretung und zur 
Bekleidung öffentlicher Amter vom religiöſen Bekenntnis unab— 
hängig ſein“. 

1870 Mit dem Sturze der weltlichen Herrſchaft des Papſtes (22. Sept.) 
Befreiung der römiſchen Juden, Ende des bis dahin beſtehenden 
Ghettozwangs. Alle beſchränkenden Verordnungen werden im 
Königreich Italien aufgehoben. 


1872 Bayern führt das Bundesgeſetz vom 3. Juli 1869 ein. 
April 22 


1884 Erlaß Kaiſer Wilhelms I.: „Ich entnehme zu Meiner Genug— 

märz 25 thuung aufs neue die frohe Überzeugung, daß die ganze Nation 
in aufrichtiger Vaterlandsliebe, ohne Rückſicht auf politiſches und 
religiöſes Bekenntnis, in der Treue zu Kaiſer und Reich feſt 
und innig zuſammenſteht“. 

1888 Erlaß Kaiſer Friedrichs III.: „Ich will, daß der ſeit Jahr— 

1 hunderten in Meinem Hauſe heilig gehaltene Grundſatz religiöſer 
Duldung auch ferner allen Meinen Unterthanen, welcher Religions— 
gemeinſchaft und welchem Bekenntniſſe fie auch angehören, zum 
Schutze gereiche. Ein jeglicher unter ihnen ſteht Meinem Herzen 
gleich nahe — haben doch alle gleichmäßig in den Tagen der 
Gefahr ihre volle Hingebung bewährt“. 

„Zu aller Zeit, auch unter dem ſtärkſten Drucke, bewährten die 
Juden da, wo ihr Geiſt und Wiſſen ſich frei regen durfte, in 
den Naturwiſſenſchaften, der Philoſophie, Mathematik, Aſtronomie 
und Heilkunſt eine fördernde Thätigkeit, für welche ihnen unſere 
Wiſſenſchaft für alle Zeit zu größtem Danke verpflichtet ſein 
wird . . . Nicht zu zählen find die Namen der Juden, welche 
als Gelehrte und Künſtler, als Denker und als große Ge— 
ſchäftsleute, als einfache Bürger durch patriotiſche Hingabe 
und menſchenfreundliche Thätigkeit zu rühmen ſind“ (Guſtav 
Freytag: 1893). 


Aus der bibliſchen Litteratur. 


Im Anfang ſchuf Gott den Himmel und die Erde (Gen. 1,1). 

In Seinem Ebenbilde ſchuf Gott den Menſchen (Gen. 1,27). 

Eine Leuchte des Ewigen iſt des Menſchen Seele (Spr. 20, 27). 

Kinder ſeid ihr des Ewigen, eures Gottes (Deut. 14, 1). — Haben wir 
nicht alle Einen Vater? Hat nicht Ein Gott uns erſchaffen? (Mal. 2,10). 

Höre Israel! Der Ewige, unſer Gott, iſt ein einziges ewiges Weſen. 
Du ſollſt lieben den Ewigen, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, mit 
deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen Vermögen (Deut. 6, 45). 


Wandele vor mir und werde vollkommen (Gen. 17,1). — Ihr ſollt 
mir ſein ein Reich von Prieſtern und ein heiliges Volk (Exod. 19,6). — 
Heilig ſollt ihr ſein; denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott (Lev. 19,2). 
— Heiliget euch, daß ihr heilig ſeid, denn ich, der Ewige, bin euer Gott. 
Beobachtet meine Satzungen und übet ſie aus; ich, der Ewige, bin es, der 
euch heiligt (Lev. 20, 7-8). 

Ihr ſeid meine Zeugen (Jeſ. 44,8). — Ich ſtelle dich hin zum Lichte 
der Völker, daß mein Heil gelange an das Ende der Erde (Jeſ. 49, 6). 

Durch Abraham ſollen geſegnet werden alle Völker der Erde; denn 
ihn habe ich darum auserſehen, damit er ſeinen Kindern und ſeinen Nachkommen 
auftrage, daß ſie den Weg des Ewigen bewahren: Milde und Recht zu üben 
(Gen. 18, 18.19). 

Haſſe deinen Bruder nicht in deinem Herzen .. . Du ſollſt dich nicht rächen 
und nichts nachtragen den Kindern deines Volkes, ſondern deinen Nächſten 
lieben, wie dich ſelbſt (Lev. 19, 17-18). — Hungert dein Feind, fo ſpeiſe ihn 
mit Brot; dürſtet ihn, ſo tränke ihn mit Waſſer (Spr. 25, 21). 

Den Fremden ſollſt du nicht drücken, ihr kennt ja das Gemüt des 
Fremden; denn Fremde waret ihr im Lande Agypten (Exod. 23,9). — Wenn 
bei dir ein Fremder weilet in eurem Lande, ſollt ihr ihn nicht kränken. Wie 
der Einheimiſche unter euch ſei euch der Fremde, der bei euch weilet. Du 
ſollſt ihn lieben wie dich ſelbſt; denn Fremde waret ihr im Lande Agypten 
(Levit. 19,3334). — Wenn dein Bruder verarmt und feine Hand ſinkt neben 
dir, ſo ſollſt du ihn unterſtützen, den Fremden wie den Einheimiſchen, damit 
er lebe neben dir (Lev. 25,35). — Ein ewiges Geſetz iſt's für eure Geſchlechter: 
Euch gleich ſei der Fremde vor dem Ewigen. Ein Geſetz und Ein Recht ſei 
euch und dem Fremden, der bei euch weilet (Num. 15, 15-16). — Und auch 
für den Ausländer, der nicht von Deinem Volke Israel iſt und er kommt 
von fernem Lande um Deines Namens willen ... und betet in dieſem Haufe, 
ſo mögeſt Du erhören in Deiner Himmelsſtätte und alles thun, um was der 
Ausländer Dich anruft, damit alle Völker der Erde Deinen Namen kennen 
lernen, Dich zu verehren wie Dein Volk Israel (1 Kön. 8, 41-43). 

Der Ewige iſt unveränderlich das ewige Weſen, ein barmherziger und 
gnädiger Gott, langmütig und reich an Liebe und Treue, der tauſend Ge— 
ſchlechtern Liebe bewahrt, Sünde und Verbrechen und Fehler verzeihet, wenn— 


— 


60 
gleich er auch ungeſtraft nicht läßt und Sünde der Viter an Kindern und 
Kindeskindern, an Enkeln und Urenkeln heimſucht (Exod. 34,67). — Er 
richtet empor aus dem Staube den Armen, aus dem Kote erhöht er den 


Dürftigen (Bf. 113,7). — Der Ewige ſchafft Recht den Bedrückten, giebt 


Brot den Hungrigen, befreit die Geſeſſelten, ſchützt die Fremden, erhält Waiſen 
und Witwen, aber krümmt den Weg der Frevler (Pf. 146,7, 9). — Alſo 
ſpricht der, den man den Hocherhabenen, den in der Unendlichkeit Thronenden 
und Heiligen nennt: „Hoch und heilig throne ich wohl, aber auch beim Zer— 
ſchlagenen und dem, der gebeugten Gemütes iſt, zu beleben das Gemüt der 
Gebeugten und zu beleben das Herz der Zerſchlagenen (Jeſ. 57,15). 
Bewahret das Recht und übet die Milde; denn nahe iſt mein Heil 
zu kommen und meine Milde ſich zu offenbaren. Heil dem Sterblichen, der 
dieſes übt, und dem Menſchenſohne, der daran feſthält, der den Sabbat 
wahret, daß er ihn nicht entweihe, und feine Hand wahret, daß ſie nichts 
Böſes übe. Spreche nur ja nicht der Fremde, der ſich anſchließen will dem 
Ewigen: „abſondern wird mich der Ewige von feinem Volke“ .. . Ich bringe 
fie zu meinem heiligen Berge, erfreue ſie in meinem Bethauſe, ihre Opfer 
und Gaben zum Wohlgefallen auf meinem Altar; denn mein Haus ſoll ein 
Haus des Gebetes genannt werden für alle Völker (Jeſ. 56,13, 7). 
Und gleichwohl, wenn ſie auch ſind im Lande ihrer Feinde, habe ich 
ſie damit nicht ſo verworfen und verſchmäht, daß ich ſie völlig aufreibe und 


mein Bündnis mit ihnen aufhebe; denn ich, der Ewige, bin ja ihr Gott. Ich 


werde ihnen des Bündniſſes mit den Vorfahren gedenken, die ich aus Agypten— 
land geführt habe vor den Augen der Völker, ihnen Gott zu in, ich, der 
Ewige (Lev. 26, 44-45). R 


Es wird gefchehen in ſpäten Tagen, daß feftitehen wird der Berg des 
Gotteshauſes als der Berge Haupt und überragen wird die Hügel und zu 
ihm ſtrömen werden alle Völker. Und viele Nationen werden gehen und 
ſprechen: „Auf! Laßt uns ziehen zum Berge des Ewigen, zum Hauſe des 
Gottes Jakobs, daß er uns belehre über ſeine Wege und wir wandeln i in ſeinen 
Pfaden; denn von Zion geht die Lehre aus und das Wort des Ewigen von 
Jeruſalem“. Und richten wird er unter den Völkern und zurechtweiſen viele 
Nationen. Und ſie ſchmieden ihre Schwerter zu Pflugſcharen und ihre Lanzen 
zu Winzermeſſern, nicht erhebt Volk gegen Volk ein Schwert und nicht lernen 
fie ferner den Krieg (el. 2, 24). — Und es wohnt der Wolf mit dem Schafe 
und der Tiger lagert neben dem Böcklein, und Kalb und junger Leu und 
Maſtſtier zuſammen, und ein kleiner Knabe leitet ſie. Es ſpielt der Säugling 
auf dem Loche der Natter und in die Höhle des Baſilisken ſteckt ſeine Hand 
das entwöhnte Kind. Sie ſchaden nicht und verderben nicht auf meinem 
ganzen heiligen Berge; denn voll iſt die Erde von Erkenntnis des Ewigen, 
wie Waſſerfluten des Meeres Bett bedecken (ei. 11,69). — Der Ewige 
wird anerkannt werden als König der ganzen Erde, an jenem Tage wird 
der Ewige einzig ſein und ſein Name 8 
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